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Generalagentur Zürich, Christian Schindler
Nüschelerstrasse 45, 8021 Zürich 
Telefon 044 217 99 11, zuerich@mobiliar.ch
mobiliar.ch/zuerich

Wir verwalten für Sie!
Ob Mietersuche, Verträge, Abrechnungen oder

Notfalldienst: Wir erledigen für Sie sämtliche

Verwaltungsaufgaben – zuverlässig und 

kompetent. Rufen Sie uns an.

Hauseigentümerverband
Zürich
Telefon 044 487 17 50
hev@hev-zuerich.ch
www.hev-zuerich.ch

Ihre Immobilien. Unser Zuhause.

www.praxis-mueller.ch

Ästhetische Zahnmedizin
Implantologie

Zahnkorrektur – Invisalign

Dr. Marina Müller
Zürcherstrasse 13

8102 Oberengstringen
Telefon 044 440 14 14

Zahnmedizin
beim Frankental

Coiffeur

                      Tanya

Limmattalstrasse 224
8049 Zürich
Phone   044 341 60 61
www.tansa.ch

 ...Ihr Coiffeur in Zürich-Höngg

 Sauberkeit: 
unsere stärkste Seite.
POLY-RAPID AG, Facility & Clean Services 
www.poly-rapid.ch, Tel. 043 311 31 00

Zwei von drei landwirtschaftlichen 
Betrieben in Höngg sind Knospe-Be-
triebe, sie wirtschaften nach Richt-
linien der Bio Suisse. Aus welchen 
Gründen entscheidet man sich für 
diese aufwendige Art der Landwirt-
schaft, oder eben nicht?  

   Patricia Senn

Viele private Bauern gibt es in 

Höngg heute nicht mehr: Da 

ist Markus Willi-Bosshard auf 

dem Käferberg, Alfred Meier im 

Rütihof. Und der Wein- und Obst-

bau Wegmann im Frankental. Drei 

verschiedene Betriebe, drei ver-

schiedene Geschichten.

Der Idealist
Alfred Meier ist ein Anhänger der 

Biobewegung der ersten Stun-

de. In den frühen 80er-Jahren be-

gann er eine biologisch-dynami-

sche Ausbildung auf einem De-

meterhof, welche er nach einem 

Jahr abbrechen musste, weil sein 

Vater ihn auf dem Familienbetrieb 

im Rütihof brauchte. Den Hof 

führt der Bauer nun in der vier-

ten Generation. Doch der Anfang 

war nicht leicht, der eigene Vater 

wirtschaftete noch konventionell, 

«auch nicht intensiv, eher tradi-

tionell, so wie die anderen Land-

wirte in der Gegend, die es auch 

noch von ihren Vätern so gelernt 

hatten», erzählt Meier. Für die bio-

logischen Ideen seines Sohnes 

hatte er damals nicht viel Ver-

ständnis, es kam häufi g zu Dis-

puten. Der Widerstand gegen die 

biologische Landwirtschaft war 

damals noch gross, man wuss-

te auch nicht viel darüber. Es 

brauchte viel Idealismus, man 

führte endlose Diskussionen, eini-

ge Male wäre das Projekt fast ge-

scheitert. Als er zum ersten Mal 

mit vier, fünf Tonnen Getreide 

zur Annahmestelle in Niederhasli

 

Alfred Meier mit seinen Angus Mutterkühen. (Fotos: Patricia Senn)
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Höngg aktuell
Alle Anlässe heute Seite 15ff.
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Räume Wohnungen usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten

Mobil 079 405 26 00
M. Kuster, hm.kuster@bluewin.ch

MassageP r a x i s  f ü r  m e d i z i n i s c h e

V e r e n a  H o w a l d

Med. Masseurin  
mit eidg. Fachausweis 

Limmattalstrasse 195

8049 Zürich-Höngg

Telefon 044  342 21 67

Richtig vermarktet, erfolgreich verkauft –
Ihr lokaler Makler

mit dem umfassenden Netzwerk!
Engel & Völkers Zürich Paradeplatz und Oerlikon
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26

www.engelvoelkers.com/zuerich/oerlikon

VERKAUFT
Gratulationen
Das Leben besteht nicht aus dem 
grossen Glück, sondern aus vie-
len kleinen Glücksmomenten. 

Liebe Jubilarinnen, 
liebe Jubilare

Einen guten Start ins neue Le-
bensjahr, alles Liebe und Gute, 
das wünschen wir Ihnen zum Ge-
burtstag.

13. Februar 

Iberia Koepfer  80 Jahre

Emilie Schuppisser  80 Jahre

16. Februar 

Walter Schenk  85 Jahre

23. Februar 

Elpidio Colombani  85 Jahre

Margrith Mrzena  96 Jahre

24. Februar 

Myriam Hofmann  85 Jahre

Margrit Lienhart  99 Jahre

25. Februar 

Hanna Ziegler  100 Jahre

27. Februar 

Margrit Hofstetter  80 Jahre

28. Februar 

Christine Zysset  80 Jahre

Betty Wehrli  100 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 

einzelne Jubilarinnen und Jubila-

re nicht wünschen, in dieser Rub-

rik erwähnt zu werden. Wenn kei-

ne Gratulation erfolgen darf, sollte 

mindestens drei Wochen vorher 

eine schriftliche Mitteilung an 

Verena Wyss, Segantinistrasse 93, 

8049 Zürich, zugestellt werden. 

Vergessen Sie bitte nicht, Ih-

re genaue Adresse und das Ge-

burtsdatum zu erwähnen.    ”

Bauprojekte
Ausschreibung 
von Bauprojekten
(§  314 Planungs- und Baugesetz, 

PBG) Planaufl age: Amt für Baube-

willigungen, Amtshaus IV, Linden-

hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–

9.00 Uhr; Planeinsicht zu anderen 

Zeiten nach telefonischer Abspra-

che, Telefon 044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren um 

Zustellung von baurechtlichen 

Entscheiden müssen bis zum letz-

ten Tag der Planaufl age (Datum 

des Poststempels) handschriftlich 

unterzeichnet (Fax oder E-Mail 

genügen nicht) beim Amt für Bau-

bewilligungen, Postfach, 8021 Zü-

rich, gestellt werden (§ 315 PBG). 

Wer diese Frist verpasst, verwirkt 

das Rekursrecht (§  316 PBG).

Für den Bauentscheid wird eine 

Gebühr erhoben, deren Höhe vom 

Umfang abhängig ist. Die Zustel-

lung erfolgt per Nachnahme. Es 

erfolgt nur ein Zustellversuch.

Bei Abwesenheit über die pos-

talische Abholfrist von sieben 

Tagen hinaus ist die Entgegen-

nahme anderweitig sicherzu-

stellen (z.  B. durch Bezeichnung 

einer dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:

27. 1. 2017 bis 16. 2. 2017

Wolfgang-Pauli-Strasse hinter 

27, Holzstruktur befristet bis 30. 

September 2017, nachträgliches 

Gesuch, SBV ETH Hönggerberg, 

ETH Zürich, Lehrstuhl für Archi-

tektur und Digitale Fabrikation, 

HIB / Floor E, Stefano-Franscini-

Platz 1.

20. Januar 2017
Amt fü r Baubewilligungen 
der Stadt Zürich

AMTLICHES

Seriös. Kaufe von Privat. Pelze, 
Zinn, Münzen, Teppiche, Uhren, 
Schmuck. Zahle bar.  
H. Grünholz, Tel. 079 850 41 15.

Gesucht:
Ruhiges Zimmer 
in Umgebung ETH-Höngger-
berg. Ab Herbstsemester  
(Aug./Sept.), auch in WG wäre 
möglich. Kontaktaufnahme 
gerne per SMS oder Anruf  
079 294 02 14.

Ihre Werbung als Banner auf

� Individuell
� Effektiv
� Günstiger, als Sie denken

Eva Rempfl er berät Sie gerne: 
Telefon 043 311 58 81 oder inserate@höngger.ch

www.höngger.ch

Unabhängige Quartierzeitung                                                                    Zürich-Höngg

Schiessdaten
300-Meter-Schiessdaten 
und -zeiten im März
Samstag, 18. März, 14 bis 16 Uhr, 

Genossenschaftsübung

Samstag, 25. März, 14 bis 16 Uhr, 

Genossenschaftsübung

Die Allmend Hönggerberg ist 

während dieser Zeiten gemäss 

den Sicherheitsvorschriften des 

VBS zwischen Schützenhaus und 

Zielhang gesperrt. Die Absper-

rungen sind signalisiert.     ”

Bestattungen
Lorenz geb. Kienast, Lotte, Jg. 

1935, von Thalwil ZH; verwitwet 

von Lorenz-Kienast, Ralph Albert; 

Riedhofweg 4.

Navone geb. Frech, Hedwig Loui-

se, Jg. 1921, von Stäfa ZH; Gattin 

des Navone, Giacomo; Engadiner-

weg 10.

Reindle, Walter Traugott, Jg. 

1929, von Klingnau AG; verwitwet 

von Reindle geb. Anderau, Hed-

wig; Winzerstrasse 59.

Schärer geb. Bruhin Uster, 

Margaretha Rosa, Jg. 1933, von 

Zürich; Gattin des Schärer, Emil; 

Riedhofstrasse 378.

Schaub-Trüb, David Heinrich, Jg. 

1937, von Zürich ZH, Ettingen BL; 

Gatte der Schaub geb. Trüb, Ast-

rid Susanne; Bäulistrasse 47.

Seiler geb. Wissmann, Gertrud 

Maria, Jg. 1929, von Zürich und 

Fischbach-Göslikon AG; Gattin 

des Seiler, Rolf Heribert; Kappen-

bühlweg 11.

Zwahlen, Edgar Walter, Jg. 1946, 

von Zürich; Gatte der Zwahlen 

geb. Zwahlen, Verena; Ackerstein-

strasse 76.
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fuhr, gab es kein separates Silo 

für Bio-Weizen, also füllte er bis 

nachts um zwölf Uhr eigenhän-

dig Säcke ab, um sicherzustellen, 

dass die Ware nicht mit der kon-

ventionell hergestellten vermischt 

wurde. Als biologisch-organischer 

Betrieb braucht es organischen 

Dünger, also schafften sie damals 

sogenannte Ammenkühe an, wel-

che genug Milch für zwei bis drei 

Kälber hergaben. Schnell wurde 

daraus eine kleine Herde, die der 

Jungbauer noch von Hand melkte.

Nach einem Jahr investierte man 

schliesslich in eine Melkmaschi-

ne. Ab den 90er-Jahren gründeten 

sich immer mehr Bio-Organisa-

tionen und die Gesellschaft wur-

de sensibilisierter auf das The-

ma. Lange arbeiteten Alfred Meier 

und seine Frau Helga ohne Label, 

aber als der nachbarschaftliche 

Gutsbetrieb Sonnenberg in Unter-

engstringen nach einem Pächter-

wechsel auf Bio umstellte, liessen 

sich die Meiers auch zertifi zie-

ren. Das erleichterte die Zusam-

menarbeit, zum Beispiel konnten 

allfällige Futterüberschüsse von 

den Betrieben übernommen wer-

den. Weiter konnten die verschie-

denen Arbeitsgeräte wie Trakto-

ren, Maschinen und Anderes ge-

genseitig ausgeliehen werden. 

Denn Bio heisst ja nicht, dass 

man keine Maschinen oder an-

dere Hilfsmittel verwenden darf. 

Es sind einfach andere Hilfsmit-

tel, die zum Teil aber auch erst 

entwickelt werden mussten, er-

klärt Meier. Mittlerweile verfügt 

der letzte verbliebene Bauer im 

Rütihof über 14 Hektaren Grün-

land – seit 1988 hat er den Boden 

nicht mehr beackert und keinen 

Kunstdünger mehr verwendet – 

eine Schafherde, eine Hobbyhal-

tung mit Geissen und eine Herde 

von zwölf Mutterkühen der Ras-

se Angus. Diese haben jeweils ein 

Kalb, aktuell ist noch ein Stier zu 

Besuch. Mit zehn Monaten kom-

men die Kälber zum Nachbarn, 

der sie ausmästet, denn dafür hat 

es auf dem Hof der Meiers keinen 

Platz, wenn die neuen Kälber zur 

Welt kommen. Gefüttert werden 

die Tiere mit Gras, Heu und Sila-

ge. Zukaufen muss er biologische 

Mineralstoffe, Salz und Stroh. 

«Die schottischen Angus Rinder 

sind sehr robust, fl eischlastig und 

hornlos und deshalb ideal für ei-

ne biologische Haltung». Beson-

ders stolz ist das Ehepaar auf die 

grosse Hochstammanlage, welche 

2007 in Zusammenarbeit mit Grün 

Stadt Zürich gepfl anzt wurde und 

die teilweise bereits Früchte tra-

gen. Im Jahr 2014 kamen auf 

Anfrage der Mosterei Brunner 

(Steinmaur) weitere 90 Exemp-

lare, hauptsächlich Mostbirnen-

sorten dazu, so dass ein stattli-

cher Obstgarten von insgesamt 

160 Bäumen entstand. Alfred und 

Helga Meier sehen diesen als ei-

nen Beitrag an die Allgemeinheit, 

an künftige Generationen. In ei-

nem zusammenhängenden Hoch-

stamm-Obstgarten können neue 

Ökosysteme entstehen, vielleicht 

gibt es in Zukunft einmal einen 

Steinkauz oder Wiedehopf. Auch 

die selbstgepfl anzte Hecke, die 

das Land einrahmt, erfüllt eine 

Funktion der sogenannten ökolo-

gischen Vernetzung. «Die Direkt-

zahlungen sind für Biobauern et-

was höher, aber das sollte nicht 

allein Anreiz sein, um umzustel-

len», betont Meier nochmals, «es 

braucht viel Idealismus, der Auf-

wand ist einfach viel grösser und 

reich wird man davon ohnehin 

nicht».

Der Pragmatiker
Etwas anders verlief es für Land-

wirt Markus Willi. Um die Zukunft 

seines Betriebs längerfristig si-

chern zu können, nahm er 2008 

die Chance wahr, den Nachbar-

betrieb der Stadt Zürich zu pach-

ten und damit seine bewirtschaf-

tete Fläche auf 45 Hektare zu ver-

doppeln. Dies ermöglichte ihm, 

den Tierstand zu erhöhen – er ist 

Milchbauer. Doch ein Jahr später 

erhielt er die Aufl age von Grün 

Stadt Zürich, seinen Hof nach den 

organisch-biologischen Richtli-

nien der Bio Suisse umzustellen. 

Damals traf ihn diese Entschei-

Geht die Knospe auf?

Einer der grössten zusammenhängenden Hochstamm-Obstgärten der Stadt. (zvg)
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Am Mittagstisch der Redaktion 

des «Hönggers» lassen sich die 

verschiedensten Essgewohnhei-

ten beobachten: Es gibt den Res-

teverwerter, den Picknicker, die 

Gesundheitsbewusste und die, 

die das Tupperware immer zu-

hause lässt und notfallmässig zur 

Fertigsuppe greift. Auch bei uns 

stellte jemand die Gretchenfrage 

«Nun sag, wie hast du’s mit Bio?». 

Die Diskussion darüber führte uns 

zum Thema der aktuellen Ausga-

be. Wie immer stand am Anfang 

eine Unbekannte: «Wer sind die ei-

gentlichen Nutzniesser der zuneh-

menden ‹Biologisierung› des Sor-

timents im Detailhandel»? Haben 

die Bauern am Ende auch etwas 

vom Aufpreis, den wir im Laden 

bezahlen? Wer bauert in Höngg 

überhaupt noch und wer davon 

führt einen Bio-Betrieb? Und wie-

so? Überhaupt: War Höngg nicht 

einmal ein Bauerndorf? Wo sind 

all die Landwirte hin? Ist Bio wirk-

lich gesünder und was hat es mit 

all diesen Labels auf sich? Fre-

dy Haffner und ich haben viel ge-

lernt, einige Antworten gefunden 

und noch mehr Fragen entdeckt. 

Vielleicht kann der eine oder an-

dere Artikel als Diskussionsöffner 

für Ihren Mittagstisch herhalten, 

denn es ist noch lange nicht alles 

gesagt. Uns würde das natürlich 

sehr freuen.

Wir wünschen Ihnen 

eine anregende Lektüre!

Patricia Senn, Redaktorin

Alles spricht für Bio

Editorial
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56Zürich, im FUST-Center Eschenmoser, Birmensdorferstrasse 20, 044 296 66 90

KÜCHENIDEEN
für ein schönes Zuhause
Moderne Küche in Beton grau Nachbildung und
Seidengrau mit dekorativen Regalelementen.
Komplett ausgestattet mit Elektrogeräten.
Masse: 245 x 245 cm
Individuell planbar

Küchen – Kein Küchenumbau ohne FUST-Offerte!

Badezimmer –
Umbauen aus einer Hand!
Perfekte Umbauorganisation

von A bis Z

STARKES DESIGN IN BETONOPTIK
Klare Linien sind das gestalterische Grundprinzip
der grifflosen Küchen. Diese Fronten in Betonoptik
lassen sich gut mit Holzelementen kombinieren.
Eine Küche mit modernster Technik. Fronten in
Weissbeton Nachbildung.
Masse: 245 x 110 / 180 / 158,5 cm.

nur Fr. 17‘600.–
Vorher: Fr. 19‘850.–
Sie sparen: Fr. 2‘250.–

nur Fr. 9’850.–
Vorher: Fr. 12’130.–
Sie sparen: Fr. 2’280.–

Preis-HitGriffloses Design

Vor dem Umbau

Nach dem Umbau

Unser Leistungspaket:
• Abklären Ihrer Bedürfnisse und der baulichen
Gegebenheiten
• Erarbeiten individueller Umbaulösungen
• Erstellen der Offerte mit detaillierter
Beschreibung der Umbauarbeiten
• Übernahme des gesamten Umbaus zu einem
fixen Preis ohne nachträgliche Überraschungen
• Ausarbeiten des detallierten Terminprogramms
• Einsatz, Koordination und Leitung der verschie-
denen Arbeitsschritte aller Handwerker wie
Demontage, Entsorgung, Maurer, Elektriker,
Heizungstechniker, Sanitär, Gipser, Plättlileger,
Maler usw.
• Volle Garantie auf alle Bauleistungen durch
die Dipl. Ing. Fust AG

Ausstellungsküchen
zum 1/2 Preis! Sie sparen

50% und mehr!
Wir benötigen Platz für Neuheiten unserer
Lieferanten und verkaufen 50 Küchen zu

Sondernettopreisen! Diese werden massgenau
auf Ihren Raum angepasst. Jetzt profitieren!

Inklusive Markengeräte
von

Inklusive Geräteaus-
stattung von

LETZTE
TAGE%%

% %

A FKVER U
SON ED R

Jetzt Heimberatung anfordern: Tel. 0848 844 100
oder Mail an: kuechen-baeder@fust.ch

Heimberatung
Kostenlos und unverbindlich.
Wir kommen zu Ihnen nach Hause und planen Ihr Bad dort,
wo es später auch stehen soll. So können Sie sicher sein,
dass auch alles genau passt.

Reparieren 
statt wegwerfen!
Besuchen Sie das Repair 
Café im Alterszentrum Syde-
fädeli und bringen Sie defekte 
kleinere Gegen stände wie 
Elektrogeräte, Kleider, Spiel-
zeuge usw. ins Repair Café. 
Freiwillige Reparatur-Expert/
innen reparieren mit Ihnen 
kostenlos Ihre defekten  
Objekte. 

25. Februar   
von 10 bis 15 Uhr 
Hönggerstrasse 119
8037 Zürich
Die Cafeteria ist geöffnet.

Alterszentrum Sydefädeli

di
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. P
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ic
ur

e

Ewa Eugster, dipl. Pedicure
auch Heimbehandlung
Wieslergasse 5, 8049 Zürich
Tel. 044 341 33 63/079 289 87 14
E-Mail: aloe-ewa@bluewin.ch
Mitglied des Schweizerischen
Fusspflegeverbandes

Fuss-
pflege

Urs Blattner

 Polsterei –
 Innendekorationen

Telefon 044 271 83 27
blattner.urs@bluewin.ch

 • Polsterarbeiten
 • Vorhänge
 • Spannteppiche

Ecke Wartauweg/Limmattalstrasse 252
8049 Zürich-Höngg
Tel. 044 341 16 16/079 352 39 53
pino@dapino.ch

Persönliche Beratung
mit Voranmeldung

Das Kérastase Haarpflege-Ritual 

ist ein auf Sie und Ihre individuellen 

Bedürfnisse zugeschnittenes 

Schönheitserlebnis der Luxusklasse.



HÖNGGER 59. FEBRUAR 2017

Kommentieren Sie den Artikel 
online auf www.hoengger.ch
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dung sehr, denn er war ein über-

zeugter Vertreter der Integrier-

ten Produktion (IP Suisse) und 

hatte selber Kühe gezüchtet, die 

hohe Leistungen erbringen konn-

ten ohne es übertreiben zu wol-

len. Von der Stadt hätte er sich ge-

wünscht, dass diese von Anfang 

an mit offenen Karten gespielt 

hätte. Sein Widerstand trug kei-

ne Früchte, die betriebliche Um-

stellung erfolgte 2009, zwei Jahre 

später erhielt er das Knospen-Zer-

tifi kat von Bio Suisse. Doch selbst 

der Dachverband der Schweizer 

Knospe-Betriebe hielt es nicht 

für richtig, dass man einen Bau-

ern zum organisch-biologischen 

Anbau zwingt, erfuhr er an einem 

der Pfl ichtkurse des Verbandes. 

Schliesslich blieb ihm aber nichts 

anderes übrig, er musste auch im 

eigenen Kopf umstellen.

Der Stall selber musste nicht ein-

schneidend verändert werden, da 

die Richtlinien zum Tierwohl auch 

bei IP Suisse streng sind. Heute 

produziert Bauer Willi zum gröss-

ten Teil Gras, in den Konservie-

rungsformen Silage und Heu, um 

die Versorgung seiner Tiere zu ge-

währleisten, welche von Frühling 

bis Herbst täglich auf der Weide 

stehen. Danach folgt Mais und 

Winterweizen, bevor schliesslich 

wieder Gras angesät wird. Diese 

Fruchtfolge einzuhalten ist wich-

tig, damit der Boden nicht einsei-

tig ausgelaugt wird, es ist nicht 

erlaubt chemisch-synthetische 

Nährstoffe hinzuzufügen. Doch es 

gibt auch organische Zusätze wie 

Biogasgülle, die er vom Biogas-

werk in Otelfi ngen bezieht. Das 

sei ein Kompromiss, denn auch 

bei dieser Gülle könne man nicht 

sagen, dass sie 100 Prozent rein 

sei, wie ohnehin nichts auf dieser 

Welt völlig frei von Schadstoffen 

sein könne, meint Willi. Aber man 

könne viele Sachen gut und vor 

allem bewusst machen. Man dür-

fe ihn nicht falsch verstehen: Er 

sei sehr gerne Bauer und je län-

ger er biologisch wirtschafte, des-

to klarer würden auch die Vortei-

le. Nur gäbe es für ihn eben auch 

Grenzen. Wenn Vorschriften nur 

deshalb verschärft würden, damit 

sich ein Biolabel von den anderen 

Zertifi zierern abheben, und bei 

den Konsumenten besser punkten 

könne, fehle ihm dafür das Ver-

ständnis. Ein solcher Fall ist für 

ihn die doppelte Absetzfrist, die 

vorgibt, dass ein Produkt eines 

mit Antibiotika behandelten Tie-

res anstatt fünf Tage zehn Tage 

lang nicht genutzt werden kann. 

Er macht ein Beispiel: Angenom-

men eine Kuh hat eine Euterent-

zündung: Erst behandelt man sie 

mit einer Salbe und mit Homöo-

pathie. Wenn es gar nicht besser 

wird, muss man zur Schulmedizin 

greifen, sprich zu Antibiotika. In 

der Sperrfrist von fünf Tagen nach 

der Behandlung darf die Milch na-

türlich nicht verkauft werden.

Die längere Absetzfrist bedeutet 

für den Bauer aber nun, dass er 

zehn Tage lang Milch wegschüt-

ten muss. «Das leuchtet mir ein-

fach nicht ein. Ich denke, dass die 

Pharmaindustrie sich absichert, 

und mit den fünf Tagen bereits ei-

ne längere Frist vorgibt, als effek-

tiv nötig wäre», meint der Land-

wirt. Etwas skeptisch stimmt ihn 

auch, dass die durch den biolo-

gischen Anbau entstehenden Er-

tragseinbussen oft mit billigen Im-

portprodukten kompensiert wür-

den. «Aber ich glaube auch nicht, 

dass man zum Beispiel den heuti-

gen hohen Fleischkonsum nur mit 

Bioprodukten abdecken kann».

IP aus Überzeugung
Der dritte private landwirtschaft-

liche Betrieb gehört der Familie 

Wegmann im Frankental. Bereits 

in zweiter Generation führen sie 

ihren Hof nach den Richtlinien 

der IP-Suisse, Daniel Wegmanns 

Vater und Rebbauer war Ende der 

60er-Jahre einer der Pioniere ge-

wesen, die anfi ngen mit Nützlin-

gen und Schadschwellen zu arbei-

ten. 

Dennoch erlauben die Aufl a-

gen der IP-Suisse auch den Ein-

satz von Kunstdünger, wo es Sinn 

macht und begründet werden 

kann, nach dem Credo «so wenig 

wie möglich, so viel wie nötig». Ei-

ne der Hauptschwierigkeiten sei 

die Vielseitigkeit seines Betriebs, 

erklärt Daniel Wegmann: Woll-

te der Betrieb auf Bio umstellen, 

müsste man sich auf eine Kultur 

beschränken. Ausserdem fürchtet 

er, dass die Glaubwürdigkeit bei 

den Kunden leiden würde, weil er 

sein Obst mit biologischen Pfl an-

zenschutzmitteln öfter behandeln 

müsste. Doch er ist dem biolo-

gisch-organischen Anbau gegen-

über nicht verschlossen: Seit er 

im Jahr 2000 seine Meisterprü-

fung gemacht hat, beschäftigt er 

sich immer wieder mit der The-

matik. 

Die Entscheidung, weiterhin bei 

IP-Suisse zu bleiben, war kom-

plex, aber aufgrund der Machbar-

keit für ihn die richtige. Was ihn 

stört, ist, dass die IP-Richtlinien in 

der Öffentlichkeit und den Medi-

en heutzutage als Standard darge-

stellt werden, obwohl sie in Wirk-

lichkeit bereits viel weitergehen 

als die konventionelle Landwirt-

schaftsverordnung.

Komplexer als Gut und Böse
Im Gespräch mit den Bauern wird 

schnell klar: Das Thema Bio ist 

vielschichtig und emotional auf-

geladen. Biologischer Landbau ist 

aufwendig bei geringerem Ertrag, 

ohne viel Idealismus sind gewis-

se Rückschläge teilweise kaum zu 

ertragen. Aber selbst wenn der 

Wille da wäre, steht manchmal 

die Machbarkeit einer Umstellung 

im Wege. Auch gibt es neben der 

Art des Anbaus noch andere Kri-

terien, die man berücksichtigen 

könnte: So stellt sich zum Beispiel 

die Frage, ob Bio immer Vorrang 

hat oder ob Regionalität manch-

mal wichtiger ist. Allein an diesem 

Beispiel zeigt sich die Komplexität 

des Themas, welches hier sicher-

lich nicht abschliessend behandelt 

wurde. Aus diesem Grund betrei-

ben die Höngger Bauern auch Öf-

fentlichkeitsarbeit und laden die 

Quartiereinwohner zu verschie-

denen Anlässen auf ihren Hof ein. 

Wer kann, sollte diese Einladung 

einmal annehmen und sich ein 

paar Minuten mit ihnen unterhal-

ten. Es könnte lehrreich sein.    ”

Blick auf den Hof von Landwirt Markus Willi, im Hintergrund die ETH. (zvg)

Geht die Knospe auf?
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Umwelt- und Gesundheitsschutz
Stadt Zürich

  
Sanieren lohnt sich! 
Open Day Energie-Coaching  
Samstag, 25. März 2017 

Die Energie-Coachs führen Sie durch drei energetisch  
sanierte Liegenschaften und zeigen Ihnen, wie Sie mit  
einer langfristigen Strategie mehrfach profitieren können.

Objekte und Anmeldung für kostenlose  
Besichtigung unter: www.stadt-zuerich.ch/open-day

Traditionelle Chinesische Medizin

Mandarin TCM Services
Zentrum Engstringen GmbH

TCM Mandarin ist  
bei der Zusatzver-
sicherung von der  
Krankenkasse  
anerkannt.
Melden Sie sich 
einfach unter  
Tel. 044 750 24 22.

Traditionelle Chinesische Medizin

Haben Sie Asthma oder Heuschnupfen?

Heuschnupfen ist eine allergische 
Erkrankung, sie wird oft von Ast-
hma begleitet und verursacht eine 
allergische Bindehautentzündung. 
Wir behandeln beide Erkrankun-
gen erfolgreich. 
Unsere Expertin, Frau Dr. Zhang 
WeiWei, ist gerne für Sie da.

Hönggerstrasse 1
8102 Oberengstringen
Telefon 044 750 24 22
www.mandarin-tcm.ch
info@mandarin-tcm.ch

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag: 
8–18 Uhr
Samstag: 8–12 Uhr
Eigene Parkplätze

Küchenumbau im Ein- 
und Mehrfamilienhaus
inkl. Baukoordination
und Kostenkontrolle

Tel. 043 455 20 20
info@beutterkuechen.ch

Weiningerstrasse 48  
8103 Unterengstringen

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

ESAL%

% %

%
% %

Rundum-Vollservice mit
Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Letzte
Tage!

Kleinkühlschrank
KS 062.1-IB
• 44 Liter Nutzinhalt,
davon 4 Liter Gefrierfach*
Art. Nr. 107557

-30.–

nur

119.90
statt 149.90

H/B/T: 51 x
44 x 47 cm

Gefrierschrank
TF 165.1-IB
• 147 Liter Nutzinhalt
Art. Nr. 107361

-61%

nur

349.–
statt 899.–

H/B/T: 143 x
55 x 58 cm

Gefrierschrank
GSN 51FW30H NoFrost
• 286 Liter Nutzinhalt
Art. Nr. 134288

-38%

nur

799.–
statt 1299.–

Nie mehr abt
auen!

No Frost

Exclusivité

H/B/T: 161 x
70 x 78 cm

www.zurich.grunliberale.ch
MARCEL BUTZ

Am 12. Februar: 
Marcel Butz 
in die 
Kreisschulpflege 
Waidberg

HARMONY

GESUNDHEITS
PRAXIS

........................................

* Ganzkörpermassage
* Rücken- und Nackenmassage
* Heublumenwickel  
 mit Massage
* Fussreflexzonenmassage
* Manuelle Lymphdrainage
* Hotstone-Massage (nicht KK)
................................................................
Ursula Birmele
Dipl. med. Masseurin
Limmattalstr. 234
8049 Zürich-Höngg
Tel. 044 342 52 42
Von den  Kranken-
kassen  in der 
Zusatzversicherung  
anerkannt

Praxis Dr. med. Balz Vontobel
prakt. Arzt FMH, Allgemeinmedizin 
und Akupunktur TCM ab 1. 2. 2017:
Gässli 2, 8049 Zürich 
Am Meierhofplatz  
Telefon 044 558 25 26
tägl. 8–12 Uhr und 13–17 Uhr,  
samstags und sonntags geschlossen
www.arztpraxis-vontobel.ch

Stelle auf dem QuarTierhof Höngg (10%)
Gesucht wird eine Person für Betrieb und Aufsicht auf 
dem QuarTierhof am Mittwoch- und Samstag-
nachmittag (wechselnd). Sie können gut mit Kindern, 
Jugendlichen & Erwachsenen umgehen, lieben Tiere 
und Natur und können gut organisieren. 
Sind Sie interessiert, schicken Sie eine E-Mail mit 
Lebenslauf an info@quartierhof-hoengg.ch.  
Auskunft erteilt Kathrin Schmocker 079 348 85 26. 
Zudem sind Freiwillige zur Betreuung des Hofladens 
gesucht.
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Bio boomt, doch kaum in Bauers Portemonnaie
«Bio» ist im Trend, und das seit Jah-
ren, wie die Umsatzzahlen zeigen. 
Auch wenn private Detailhändler be-
reits in den 1980er-Jahren Bio-Pro-
dukte anboten, verhalf erst der Ein-
stieg der Grossverteiler dem Trend 
zum Durchbruch. Aber hat der Bauer 
auf dem Feld auch etwas von diesem 
Boom? 

   Fredy Haffner

Der Verkauf von Bio-Produkten 

entwickelt sich in der Schweiz 

rasant und hat, seit das Thema 

«Nachhaltigkeit» die gesellschaft-

lichen und politischen Debatten 

prägt, noch zugenommen. Dazu 

beigetragen haben auch zahlrei-

che, wiederkehrende Lebensmit-

telskandale, auch wenn diese bei 

den Konsumentinnen und Kon-

sumenten kaum nachhaltige Wir-

kung zeigen – wie schnell doch 

Rinderwahnsinn und schockieren-

des Filmmaterial aus Gefl ügelstäl-

len in Vergessenheit geraten, ist 

beunruhigend.

2015 wuchs der Bio-Markt trotz 

Frankenstärke und Einkaufstou-

rismus, wie Bio Suisse, der Dach-

verband der Schweizer Knospe-

Betriebe, an der Medienkonferenz 

2016 bekannt gab: «Der Umsatz 

stieg um 5,2 Prozent auf 2,323 

Milliarden Franken und erreicht 

mit 7,7 Prozent den bisher höchs-

ten Marktanteil». Umgerechnet 

wurden also pro Kopf 280 Fran-

ken für Bio-Produkte ausgegeben. 

6031 Produzenten bewirtschafte-

ten total 137  000 Hektar Land bio-

logisch, Tendenz weiter steigend 

– doch das sind noch immer le-

diglich 12,8 Prozent der gesamten 

Landwirtschaftlichen Nutzfl äche.  

Der Umsatz steigt und steigt
Dass Bio im Trend ist, zeigen auch 

die Zahlen der beiden Schweizer 

Grossshändler Coop und Migros, 

die zusammen drei Viertel des 

Bioumsatzes erzielen, gefolgt von 

Biofachgeschäften wie zum Bei-

spiel «Canto Verde» oder «Terra 

Verde» in Höngg.

Coop sagt von sich selbst, man 

habe «der Bio-Landwirtschaft in 

der Schweiz zum Durchbruch ver-

holfen». Seit der Einführung der 

ersten Produkte 1993 ist das An-

gebot auf rund 2000 Artikel in al-

len Sparten gewachsen. In den 

letzten zehn Jahren konnte Coop 

den Bio-Umsatz verdoppeln, 2015 

lag er bei 1,1 Milliarden Franken. 

Doch das sind nur knapp über 

vier Prozent des Gesamtumsatzes 

der Coop-Gruppe von 26,9 Milliar-

den. Coop bleibt deshalb ehrgei-

zig: «Wir setzen weiterhin konse-

quent auf die Knospe und wollen 

den Bio-Umsatz bis 2025 verdop-

peln», sagt Coop-Medienspreche-

rin Andrea Bergmann.

Auch die Migros, mit Bioproduk-

ten zwei Jahre nach Coop ins Ren-

nen gestiegen, verzeichnet seit 

der Lancierung der ersten Pro-

dukte 1995 ein stetes Wachstum 

– von 35 Millionen 1996 auf 681 

Millionen im 2015. «Wo die Gren-

zen von Bio liegen ist kaum abzu-

schätzen», teilt Mediensprecherin 

Monika Weibel mit. 

Die Partner geben sich 
zurückhaltend
Doch wer verdient eigentlich an 

Bio? Bekommen die Bauern für 

die im Laden durchgängig teurer 

angebotenen Bio-Produkte auch 

mehr? Von den Bauern hört man 

hinter vorgehaltenen Händen, 

dass die Grossverteiler keine an-

gemessenen Preise bezahlen wür-

den, dies mit dem Hinweis, dass 

die Kunden zu grosse Preisunter-

schiede nicht akzeptieren wür-

den. Also fragte der «Höngger» 

die Grosshändler nach Vergleichs-

zahlen, zum Beispiel für ein Kilo 

Kartoffeln. Bei Coop hält man sich 

bedeckt: «Wir kommunizieren aus 

Konkurrenzgründen generell kei-

ne Einkaufszahlen», heisst es da 

schlicht. Auch die Migros will kei-

ne Zahlen nennen und schreibt: 

«Bei den Rohstoffpreisen halten 

wir und unsere Partner uns an die 

Richtpreise der Bio Suisse», und 

man möge doch bitte dort nach-

fragen.

Die kleinen Unterschiede
Stephan Jaun, Leiter Unterneh-

menskommunikation Bio Suis-

se, nennt die verfügbaren Zah-

len. Wobei dies auch nur Richt-

preise sind und im Markt starken 

Schwankungen unterliegen. In sei-

ner Antwort weist er aber auch 

als Erstes darauf hin, dass man 

von den Produzentenpreisen nicht 

auf das Einkommen der Bauern 

schliessen könne, denn oft seien 

die Erträge im Biolandbau tiefer 

und die Produktionskosten höher 

als auf konventionellen Betrieben: 

«So muss zum Beispiel die Arbeit 

für die im Biolandbau aufwendige-

re Unkrautregulierung fi nanziert 

werden, insofern schafft die Bio-

produktion meist die Möglichkeit 

zu mehr bezahlten Arbeitsstun-

den auf dem Betrieb, bringt aber 

nicht à priori höhere Arbeitsver-

dienste», so Jaun.

Anhand der angefragten Ver-

gleichsbeispiele ergeben sich fol-

gende Zahlen: 

Für ein Kilo Rindfl eisch, Schlacht-

gewicht, also das Gewicht eines 

ganzen geschlachteten Rindes oh-

ne Innereien und Haut, bekommt 

der Bauer gemäss Bio Suisse 9.80 

Franken, sein konventionell arbei-

tender Kollege 9.18 Franken. Das 

scheint sehr wenig, gemessen an 

den Mehrkosten und Minderer-

trägen, die dem Bauer entstehen. 

Bei den Kartoffeln sieht es zumin-

dest auf den ersten Blick besser 

aus: Die beliebten «Charlotte» ver-

kauft der Bio-Bauer für knapp ei-

nen Franken pro Kilo an den Han-

del, für konventionell angebau-

te gibt es rund 55 Rappen. Hier, 

so Jaun fast entschuldigend, gälte 

es zu beachten, dass die Erträge 

pro Hektare im Bio-Anbau um ei-

niges tiefer lägen, der Bauer also 

nicht einfach das Doppelte verdie-

ne. Selbiges gilt auch bei Weizen, 

dessen Richtpreis für das Verkauf-

te Korn pro Kilo bei 1.06 Franken 

für Bio-Qualität und 52 Rappen 

für konventionellen Anbau liegen.   

Bei der Milch ist es noch etwas 

komplizierter und wegen den vie-

len möglichen Abnehmern irgend-

wo zwischen Grossverarbeitern 

wie Emmi und einer kleinen Land-

käserei auch unübersichtlich. Im 

November 2016, so zeigt eine Sta-

tistik, erhielt der Bauer für «Indus-

triemilch» – als solche wird Milch 

bezeichnet, die nicht für die Käse-

rei bestimmt ist – pro Kilo 55.56 

Rappen und für Biomilch 80.37 

Rappen. 

Der Bauer verdient kaum mehr
Die Zahlen zeigen, dass ein Gross-

teil des Mehrpreises, die Konsu-

mentinnen und Konsumenten im 

Laden für Bio-Produkte bezahlen, 

wohl beim Zwischenhandel hän-

gen bleibt, obwohl dort nicht er-

sichtlich ist, dass gegenüber kon-

ventionell angebauten Produkten 

irgendwelche Mehrkosten für Ver-

trieb oder Lagerung anfallen wür-

den. Hier mangelt es der Branche 

an Transparenz. Während die Hin-

weise von Bio Suisse auf die Mehr-

arbeit und die Mindererträge der 

Bio-Bauern, mit denen die nicht 

übermässig höheren Produzen-

tenpreise gerechtfertigt werden, 

fast übertrieben entschuldigend 

wirken. Aus Konsumentensicht 

müsste man deshalb, wenn im-

mer möglich direkt beim Bauern 

einkaufen – doch das ist der All-

gemeinheit dann doch wieder un-

gefähr so zu aufwendig, wie sich 

den letzten Lebensmittelskan-

dal in Erinnerung zu rufen.    ”

Unter www.knospehof.ch finden 
Konsumenten Direktvermarkter und 
Wochenmärkte in ihrer Nähe.

Im Rütihof weiden Schafe nach Bio-Kriterien.  (Foto: Patricia Senn)

FOKUS
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Pflege und Betreuung 
in wohnlichem 
Umfeld und an 
zwei Standorten.
Mitten in der Gemeinde oder  
im Quartier bietet Almacasa  
professionelle Betreuung für 
ältere und pflegebedürfti-
ge Menschen, die ihr Leben 
vorübergehend oder auf Dauer 
nicht mehr alleine bewältigen 
können.

Almacasa bildet aus!
Wir engagieren uns in der 

Grundbildung und sind stolz 
auf unsere Lernenden.

Almacasa Weisslingen
Dorfstrasse 3b
8484 Weisslingen
+41 52 544 44 44
weisslingen@almacasa.ch
www.almacasa.ch

www.almacasa.ch

Almacasa Oberengstringen
Zürcherstrasse 70
8102 Oberengstringen
+41 43 544 22 22
oberengstringen@almacasa.ch
www.almacasa.ch

Ab Oktober 2017 
finden Sie Almacasa 
auch in Zürich!

Begleiten Sie uns auf Facebook!

Almacasa ist von allen Krankenkassen anerkannt. Unsere Tarife liegen  
im Rahmen der Ergänzungsleistungen des Kanton Zürich.  
Der Aufenthalt im Almacasa ist daher in der Regel unabhängig  
von Einkommen und Vermögen finanzierbar.

Abstimmung vom  
12. Februar 2017

unfair
Gerechtigkeit herstellen!

Faires Wahl-
recht für ZüriJa

SD
Schweizer Demokraten
national - umweltbewusst - sozial

faireswahlrechtfuerzueri.chMarkusstrasse 20 · 8006 Zürich  
079 800 15 02
tosca.lattmann@enbal.ch 

Moderne Hypnose

Gewichtsreduktion

Polarity-Therapie

Orthomolekulare  
Ernährungsberatung

enbal.ch

Informationsveranstaltung am Montag, 20. Februar 2017

Moderne Sehkorrekturen mit 

Augenlaser und Implantaten.

Referent .............  soluopoginyK noryM .dem .rD 

Med. Standortleiter Bern, 

Leitender Arzt Refraktive Chirurgie

Ort .......................  Pallas Klinik, Löwenbräu-Areal

Limmatstrasse 252, 8005 Zürich

Beginn ................18.30 Uhr, Dauer ca. eine Stunde

Anmeldung .........  gnutlatsnarevofni/hc.nekinilk-sallap.www 

oder Telefon 058 335 00 00

Wir freuen uns, Sie bei uns zu begrüssen!

Pallas Kliniken AG • info@pallas-kliniken.ch • www.pallas-kliniken.ch

für alle unsere Mitglieder 
und Gönner:

Einladung zur 
Vereinsversammlung
am Freitag, 10. 3. 2017, 20:30 Uhr
im Kath. Pfarreizentrum Höngg

www.samariter-zuerich-hoengg.ch

Unsere Filiale in Ihrer Region
Telefon 044 342 20 20
www.homecare.ch

… alles aus 
einer Hand!

Jacqueline Falk 
dipl. Fusspflegerin 
Reinhold-Frei-Str. 23, 8049 Zürich 
Telefon 079 605 13 40
www.fusspflege-jacqueline.ch

Wo Füsse Skischuh-tauglich werden.
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Im Label-Dschungel
Bio, Demeter, IP-Suisse: Bei den 
Gross- und Detailhändlern herrscht 
eine wahre Zertifi zierungswut. Doch 
welches Label hält wirklich, was es 
verspricht? 

   Patricia Senn

Die Umsatzzahlen im Biosegment 

der Detailhändler haben in den 

letzten Jahren sichtbar zugelegt. 

Es scheint, dass ein stetig wach-

sender Teil der Bevölkerung nach 

ökologisch verträglich und sozial 

gerecht hergestellten Produkten 

verlangt. Pestizideinsatz, nicht 

artgerechte Tierhaltung, Futter-

mittelimporte in die Schweiz, die 

Vernichtung von Tropenwald oder 

die Ausbeutung von Arbeitskräf-

ten in südlichen Ländern füh-

ren bei der Herstellung von Nah-

rungsmitteln zu Herausforderun-

gen und Problemen. Die Thematik 

ist komplex, kaum jemand kann 

oder will sich die Zeit nehmen, 

jedem Produkt auf den Zahn zu 

fühlen, stattdessen orientiert man 

sich beim Einkauf an den Lebens-

mittellabels, die auf dem Markt zu 

fi nden sind. Mittlerweile gibt es 

über 65 solcher Zertifi kate, und 

bereits wird es wieder etwas un-

durchsichtig. Wie gut halten diese 

Produkte eigentlich, was ihre La-

bels versprechen?

Im Jahr 2015 haben die Stif-

tung Praktischer Umweltschutz 

(Pusch), WWF Schweiz, Helvetas 

und die Stiftung für Konsumen-

tenschutz SKS die 31 wichtigs-

ten Labels bezüglich ökologischer 

und sozialer Nachhaltigkeit analy-

siert. Das Rating zeigt: Die Hälf-

te der bewerteten Labels verdient 

das Prädikat «ausgezeichnet» oder 

«sehr empfehlenswert». Nachhol-

bedarf besteht durchgehend im 

Bereich «Klima und Energie»: Dort 

wurde nur ein Drittel der mögli-

chen Punktezahl erreicht.

EU-Bio-Verordnung 
deutlich weniger streng
Unter den Labels mit den Bestno-

ten rangieren unter anderen das 

Weinlabel Delinat, Natura-Beef 

Bio, Knospe Bio Suisse, Migros 

Bio, Demeter, sowie die Fair Tra-

de Labels Claro und Max Ha-

velaar. Naturafarm und das Label 

für Fische und Meeresfrüchte aus 

verantwortungsvoller Zucht ASC 

(Aquaculture Stewardship Coun-

cil) erzielten zwar in einzelnen 

Bereichen sehr hohe Werte, in an-

deren aber nur durchschnittliche 

bis keine Punkte, weil ihre Richt-

linien diese gar nicht abdecken. 

Dennoch erreichten sie immerhin 

das Prädikat «empfehlenswert». 

Labels, die sich nur an die EU-

Bio-Verordnung halten, erhielten 

durchgehend die Bewertung «be-

dingt empfehlenswert». Dies ist 

darauf zurückzuführen, dass die 

Europäische Verordnung – und 

auch die Schweizer Bio Verord-

nung – deutlich weniger streng 

ist als die Anforderungen von pri-

vaten Bio-Verbandslabeln wie et-

was Bio Suisse oder gar Demeter. 

Aus der untenstehenden Aufl is-

tung ist ersichtlich, wie welches 

Label abgeschnitten hat.    ”

Auf www.hoengger.ch befindet sich eine 
Liste mit den detaillierten Resultaten 
der einzelnen Labels. Ausführlicher 
Hintergrundbericht zur Labelstudie 
unter www.labelinfo.ch

Die verschiedenen Richtlinien für 
Bauern in der Schweiz
Ökologischer Leistungsnachweis 
(ÖLN): Mindestanforderung an Bauern, 
die Direktzahlungen (Subventionen) 
erhalten wollen. Anforderungen 
entsprechen denen der Integrierten 
Produktion von 1996 und umfassen 
unter anderem Tiergerechte Haltung 
von Nutztieren, ausgeglichene 
Düngerbilanz und eine geregelte 
Fruchtfolge.
IP-Suisse: Als Grundanforderung gilt 
der ökologische Leistungsnachweis. 
Für die einzelnen Produktionszweige 
sind aber strengere Auflagen zu 
erfüllen, welche immer den gesamten 
Betrieb umfassen. Sie haben unter 
anderem strenge Bestimmungen zur 
Fruchtfolge im Ackerbau und führen 
die Unkrautregulierung in der Regel 
mechanisch durch. Das IP-Suisse Label 
hat in Sachen Biodiversität die Nase 
vorn.
Bio Suisse Knospe: Die Knospe 
erlaubt weniger Zusatzstoffe 
und Verarbeitungshilfsstoffe als 
die EU- oder die Schweizer Bio-
Verordnung. Vorschriften für 
Verfahren (schonende Verarbeitung), 
für Verpackungsmaterial und für 
Schädlingsbekämpfungsmassnahmen 
gibt es bei der Knospe, bei CH-Bio nicht. 
Demeter: Demeter hat noch strengere 
Vorschriften als die Knospe im Anbau 
wie in der Verarbeitung. Milch darf 
beispielsweise nicht homogenisiert 
werden, und bei der Herstellung von 
Fleischwaren ist kein Nitrit erlaubt.
Quelle: www.bio-suisse.ch
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www.zahnaerztehoengg.ch
Besuchen Sie uns auch 
im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
med. dent. Delia Irani
Assistenzzahnärztin
Dentalhygiene und Prophylaxe
Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg

Öffnungszeiten
 Mo, Mi, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Telefon 044 342 19 30

SUCHEN SIE 
PROFESSIONELLE PFLEGE?

Wir bieten individuelle 
Pfl ege leistungen und über-
nehmen hauswirtschaftlichen 
Aufgaben – krankenkassen-
anerkannt. Kontaktieren 
Sie uns unverbindlich.

PHS Private Care Spitex 
058 204 70 70 
www.phsag.ch

www.hotwok.ch

Valentins-
Buffet
Dienstag,  
14. Februar,
18 bis 22 Uhr
Preis pro Person: 
Fr. 45.– (à discrétion)
Kinder bis 11 Jahre  
Fr. 2.– pro Lebensjahr

Asiatische Spezialitäten
Live Music: Passion Latinas
Bistro Restaurant Hot Wok
Gemeinschaftszentrum Roos
Roosstr. 40, 8105 Regensdorf
Tel. 044 840 54 07
Öffnungszeiten warme Küche:
Mo–Fr: 11–14 und 17.30–23 Uhr
Sa: 17–23 Uhr/So: 11–22 Uhr

Di–Fr: Mittagsbuffet  
à discrétion nur Fr. 19.50

Wieslergasse 10   Imbisbühlstr. 100 
                                            8049 Zürich-Höngg   8049 Zürich-Höngg 
                                            Tel. 043 311 55 42   Tel 043 300 22 33 

 Für Kinder ab dem 3. Monat bis Kindergarteneintritt 

 Freie Plätze ab Sommer 2017  

 Bietet auch subventionierte Plätze an 

 Das ganze Jahr (ausser an offiziellen Feiertagen) geöffnet 

 Öffnungszeiten Mo  Fr, 7:00 bis 18:30 

 www.chrabelschloss.ch         info@chrabelschloss.ch 

Tag der offenen Tür     

W
8
T

www.ch

Tag der offeneng der off

Wohnen im Alter

Geselliges Quartiermittagessen
Sonntag, 19. Februar
Menü für 28 Franken: Tagessuppe,  
Kalbsbraten mit Madeirasauce,
Kartoffelstock, grüne Bohnen, Dessert,  
Mineral und Kaffee inbegriffen

Anmeldung bis Freitag, 17. Februar, 15 Uhr
Telefon 044 344 20 50

Nächstes Quartiermittagessen:  
Sonntag, 26. März

Anschliessend Hausbesichtigung:  
Besammlung um 15 Uhr in der Cafeteria.  
Gerne zeigen wir allen Interessierten unsere Hauserstiftung

Hohenklingenstrasse 40, 8049 Zürich

info@einfachpauschal.ch
www.einfach-pauschal.ch

044  210  32  32

Pauschal-Preisbeispiele 
zum Flughafen:
ab Höngg  Fr. 40.–
ab Wipkingen  Fr. 30.–

Geschenke aus Höngg?
Im «Höngger Infozentrum» für 60 Franken erhältlich:

«Ortsgeschichte Höngg» 
Verfasst von Georg Sibler und 1998 von der 

Ortsgeschichtlichen Kommission des Verschöne-

rungsvereins Höngg herausgegeben, ist die 

«Ortsgeschichte Höngg» das Werk für alle, die 

wissen wollen, wo sie wohnen oder hinziehen 

wollen. Detailgenau und mit vielen Abbildungen 

wird die Geschichte Hönggs von der Urzeit bis 

in die Gegenwart abgebildet. Ein Buch, wie es 

für ein Zürcher Quartier einmalig ist.

Im

«
V

O

Alle Artikel, die im Infozentrum angeboten werden, sind mit ausschliesslicher oder 

wesentlicher Beteiligung von Hönggerinnen oder Hönggern entstanden. 

Die Einnahmen gehen ohne Abzug an diese Personen, Vereine oder Institutionen.

Welche Vereine 
und Institutionen 
gibt es in Höngg?
Viele – und immer 
mehr präsentieren sich 
im Infozentrum 
am Meierhofplatz 2 
mit Informationsmaterial.

Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag 
zu Bürozeiten, 
8.30 bis 17 Uhr, 
durchgehend 
(falls geschlossen 
bei grauer Türe links 
klingeln). 
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Dienstleistungsangebot: Dr. med. dent. Silvio Grilec, Zahnarzt | Dr. med. José Lang, Hausarzt | Dr. med. Lohrer, Gemeinschaftspraxis 
Dr. Sandra Mani, Chiropraktik | HZ Hörmittelzentralen AG | Kinderhaus Quelle | My Kebap |  Nähatelier Zibai | Spitex-Zentrum Höngg | Zürcher Kantonalbank

WOHNDERBAR

JE BESSER,  

DESTO HÖNGG!

Einkkaufeen peersönnlichh undd nah.  

Ihr ZZenttrrum im HHöngggerr Herzen.

Ist mit Bio alles besser?
Die Frage, ob biologische Lebens-
mittel auch gesünder seien, ist nicht 
neu. Bislang gibt es jedoch nur we-
nige aussagekräftige Studien dazu. 
Und vielleicht ist die Frage auch ein-
fach falsch gestellt. 

   Patricia Senn

Im Jahr 2012 publizierten For-

scher der Universität Standford 

eine umfangreiche Meta-Analy-

se, in der sie 223 Untersuchungen 

berücksichtigten. Sie fanden kei-

nen signifi kanten Nachweis dafür, 

dass biologische Nahrungsmittel 

nährstoffreicher seien. Was man 

allerdings sagen könne, sei, dass 

das Risiko, Pfl anzenschutzmittel 

zu sich zu nehmen, bei diesen Le-

bensmitteln tiefer sei. Zwei Jahre 

später wurden in einer Analyse 

der Newcastle University über 300 

Studien zu den Inhaltsstoffen von 

biologisch und konventionell an-

gebauten Feldfrüchten ausgewer-

tet. Die Forscher fanden bei bio-

logisch erzeugten Pfl anzen 18 bis 

69 Prozent höhere Konzentratio-

nen diverser Antioxidantien. Die-

sen wird zugeschrieben, dass sie 

das Risiko für bestimmte Krebsar-

ten und chronische Krankheiten 

senken. Auch die Anteile an Nitrat 

und Nitrin seien bedeutend klei-

ner, und die Konzentration des 

giftigen Schwermetalls Kadmium 

liege bei den ökologischen Feld-

früchten im Durchschnitt 48 Pro-

zent tiefer. Bei allen Studien muss 

wohl auch berücksichtigt werden, 

von wem sie jeweils fi nanziert 

wurden. Da können Skeptiker auf 

beiden Seiten Einwände fi nden.

Vielleicht ist es aber tatsächlich 

die falsche Frage, wie Urs Niggli, 

Direktor des Forschungsinstituts 

für Biologischen Landbau (Fibl) 

in Frick AG, einmal gegenüber der 

«Frankfurter Allgemeinen» sagte. 

Man könne nämlich nur von ge-

sunder und ungesunder Ernäh-

rung reden, nicht davon, ob ein-

zelne Produkte gesund seien. Mit 

der Frage, ob Bio gesünder sei, 

lenke man von der eigentlichen 

Problematik ab, nämlich davon, 

dass sich zu viele Menschen all-

gemein zu einseitig ernähren. 

Marcel Anderegg von der Stiftung 

biovision ist überzeugt, dass na-

türlich, also ohne Zugabe von 

synthetischen Substanzen herge-

stellte Nahrung, die in einem ge-

sunden vielfältigen Anbausystem 

produziert wird, für den mensch-

lichen Organismus vorteilhafter 

ist. Er schreibt: «Wenn sich diese 

grösstenteils pfl anzliche Nah-

rung aus möglichst unverarbeite-

ten, saisonalen und regional her-

gestellten Lebensmitteln zusam-

mensetzt, schont sie nachweislich 

das Klima und die Umwelt und 

wirkt sich bestimmt auch posi-

tiv auf Körper und Geist aus». Er 

gibt aber auch zu bedenken, dass 

in der Schweiz Richtlinien gelten, 

die klar festlegen, wie viele Ta-

ge vor der Ernte nicht mehr ge-

spritzt werden darf. Darum sollten 

auch konventionell produzierte 

Nahrungsmittel nur ganz gerin-

ge Mengen an Rückständen auf-

weisen, die gemäss heutigem Wis-

sensstand unschädlich sind. 

Unterschiede von aussen 
unsichtbar
Von aussen ist es oft schwierig 

zu beurteilen, ob ein Lebensmit-

tel biologisch oder konventionell 

produziert wurde. Einen interes-

santen Befund machte in diesem 

Bereich der Zürcher Lebensmit-

telforscher Daniel Dänzer, als er 

Flüssigkeit von verschiedenen Le-

bensmitteln auskristallisierte und 

mikroskopische Fotoaufnahmen 

davon machte. Auf den Bildern 

der Biolebensmittel liessen sich 

fi ligrane, komplexe Kristallstruk-

turen erkennen, während die der 

konventionell angebauten Feld-

früchte verkümmert und teilweise 

nicht mehr vorhanden waren.     ”

Weiterführende Informationen:
Forschungsinstitut für Biologischen 
Landbau: www.fibl.ch. 
www.biovision.ch. Zum Buch 
«Die unsichtbare Kraft in Lebensmitteln. 
BIO und NICHTBIO im Vergleich» von 
A.W. Dänzer, ISBN 978-3-905158-15-1. 
www.bio-nichtbio.info.

FOKUS

Ein kristallisierter Tropfen eines Bio-Apfels in 500-facher
Vergrösserung. (zvg) Ein kristallisierter Tropfen eines Nicht-Bio-Apfels. 
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Das Musicalprojekt Zürich 10 feiert mit 

Ref. Kirchgemeindehaus Höngg

Galavorstellung*

Eintritt frei – Kollekte

Liturgische Abendfeier
Sonntag, 12. Februar, 17 Uhr, Kirche,
Einstimmung ab 16.45 Uhr 

45 Minuten am Sonntagnachmittag,
in Ruhe mit Texten, Gebeten, Stille
und einfach zu singenden Liedern.
Pfarrer Matthias Reuter
und Kantor Peter Aregger

Kein Gottesdienst am Morgen

Katholische Pfarrei 
Heilig Geist Höngg

Handykurs für 
Senioren/
Seniorinnen
Mittwoch, 15. und 22. März, 
13.30–15.30 Uhr, 
Kirchgemeindehaus

Frauen und Männer 60plus lernen ihr Handy, 
Smartphone, iPhone usw. besser kennen. 
Im Zentrum stehen dabei die Fragen und 
Unsicherheiten der Teilnehmenden, die eine 
«Eins-zu-eins»-Betreuung durch Höngger 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden erhalten. 

Interessierte melden sich bis 28. Februar bei 
Heidi Lang-Schmid, Telefon 043 311 40 57, 
heidi.lang@zh.ref.ch

Weihrauch und Myrrhe 
auf der Spur
Dienstag, 28. Februar, 19 Uhr, Pfarreizentrum 
Heilig Geist, danach Apéro riche

Eine ReferierBAR mit Edith Bächle, Drogistin, 
Katechetin und Erwachsenenbildnerin

Kaum ein anderes Volk des Altertums hat so viele Pfl anzen in 
sein religiöses Leben einbezogen wie die Hebräer in biblischer 
Zeit. Wichtig waren auch die Räucherstoffe, die aus teuren 
Harzen, Balsamen und andere von Bäumen und Sträuchern 
stammenden Stoffen hergestellt wurden. Duftstoffe gehören 
heute noch zu unserem Alltag. Lernen Sie die Geschichte der 
biblischen Düfte kennen und erfahren.
Auskunft bei Patricia Lieber, sozialdiakon. Mitarbeiterin, 
Telefon 043 311 30 32. www.kathhoengg.ch. Kosten: 15.–

Trauer – Wir reden darüber!Trauer – Wir reden darüber!
Donnerstag, 2. März, 6. April, 4. Mai, 1. Juni
und 6. Juli, jeweils von 19.30 bis 21 Uhr, Sonnegg

Der ökumenische Trauertreff ist eine Begegnungsmöglich-
keit für Menschen, die Schweres erlebt haben, gerne mit 
anderen zusammen sein und vielleicht darüber reden möch-
ten. Die Treffen beginnen mit einem gemeinsamen Einstieg. 
Danach ist Raum für den Austausch. Jede, jeder entscheidet 
selbst für sich. 

Ansprechpersonen:
Matthias Braun, 043 311 30 33, oder Matthias Reuter, 
Telefon 044 341 73 73, www.refhoengg.ch/trauer

Ökumenischer Gottesdienst
zum Weltgebetstag 2017

Freitag, 3. März, 19.30 Uhr
Pfarreizentrum Heilig Geist

www.refhoengg.ch
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ZEITUNGZEITUNG
Besuchen Sie unser Infozentrum im Herzen von Höngg, 
und informieren Sie sich über das Höngger-Vereinswesen.
Quartierzeitung Höngg GmbH, Meierhofplatz 2, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 043 311 58 81, www.höngger.ch, www.wipkinger-zeitung.ch

M O D E  &  A C C E S S O I R E S
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FOKUS

Es gab in Höngg mehr als «nur» Weinbauern
Wer in Höngg nach historischen 
Quellen zur Landwirtschaft sucht, 
stösst fast ausschliesslich auf Reb-
bauern. Andere Landwirte scheinen 
die Historiker nicht interessiert zu 
haben. Dabei nahm deren Zahl und 
Betriebsgrösse ab 1886 zu. Der 
«Höngger» hat nachgelesen und et-
was «oral History» betrieben.  

   Fredy Haffner

Der Ruf von Höngg als Rebbau-

gemeinde mit der gegen Ende 

des 19. Jahrhunderts drittgröss-

ten Anbaufl äche des ganzen Kan-

tons scheint so übermächtig zu 

sein, dass man die anderen Land-

wirte in Aufzeichnungen kaum je 

erwähnte. So heisst es bereits in 

den Mitteilungen Nr. 7 der Orts-

geschichtlichen Kommission (sie-

he Quellenangaben) lediglich, 

dass anno 1634 nebst Pfarrer 

und Lehrer nur noch ein Metzger, 

Schmied, Müller und drei nicht 

näher bezeichnete als Meister er-

wähnt worden seien und «die gan-

ze übrige Einwohnerschaft gehör-

te wohl ausschliesslich der Land-

wirtschaft an und dürfte sich 

hauptsächlich dem damals schon 

ausgedehnten Weinbau gewidmet 

haben, neben dem Ackerbau und 

Viehhaltung nur eine untergeord-

nete Rolle gespielt haben».

Untergeordnet? Wikipedia nennt 

für 1860 noch 95 Landwirte auf 

Höngger Gemeindegebiet. Doch 

hier wurden einfach alle Klein-

bauern mitgezählt, die kleine Reb-

parzellen besassen oder sich als 

Taglöhner in den Rebbergen ver-

dingten. Um das eigene kleine 

Heimwesen pfl anzte man an, was 

man zur Selbstversorgung brauch-

te, und im Stall hielt man allen-

falls eine Sau und ein paar Geis-

sen, welchen das zwischen den 

Reben geschnittene Gras und das 

ausgebrochene Laub verfüttert 

wurde. Im Höngg des 19. Jahrhun-

derts wurden so viele Ziegen ge-

halten, dass «Geissen» gar zum 

Übernahmen der Höngger wurde. 

                Fortsetzung auf Seite 14

Bei der Heuet in Höngg, undatiert.  (Fotos: Archiv Familie Heiri Gugolz)
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Auch Heinrich Rusterholz bestä-

tigt 1963 in den Mitteilungen Nr. 

21 bezugnehmend auf das Jahr 

1860, dass es sich bei den bäuer-

lichen Heimwesen um mittlere bis 

kleinere Betriebe gehandelt ha-

be. Die grösseren Betriebe hätten 

sich in der Peripherie der Gemein-

de befunden (zu der 1963 noch 

der Berg, Talchern, Bombach, 

Frankental, Riedhof und Rütihof 

zählten. Anm. d. Red.), «aber auch 

sie waren nicht auf Rosen gebet-

tet», so Rusterholz. 

Detaillierter zeichnete Rudolf 

Grossmann-Steffen 1942 in den 

Mitteilungen Nr. 28 die Jahre 1880 

bis 1900 nach. Persönlich erinner-

te er sich: «Es war eine harte Ar-

beit. Nur wer Wiesen und Äcker 

zwischen dem Neuhaus (heu-

te Singlistrasse) und dem Ried-

hof besass, hatte es etwas ein-

facher. Die meisten Wiesen und 

Äcker aber lagen am Berghang 

oder auf dem Berg». Die ganze Be-

wirtschaftung geschah mit Pfer-

de- und Ochsenfuhrwerken. Gras, 

Heu, Weizen, Gerste und Hafer 

wurde mit der Sense geschnitten. 

«Für uns Buben waren die Sensen 

zu gross», schreibt Grossmann, 

«und beim Heuen ging es vor der 

Taghelle hinauf auf den Berg. Bis 

sechs Uhr musste ausgehalten 

werden, dann durften wir heim 

zum Morgenessen und danach in 

die Schule». 

Dort habe dann der Sohn von 

Heinrich Appenzeller, dem Halter 

des Höngger Ziegenbockes, viel 

zu leiden gehabt, «denn er trug 

den Geruch des Bockes ständig 

mit sich». Doch auch die Erwach-

senen hatten es nicht immer ein-

fach und mussten auch andere 

Arbeiten annehmen. Zum Beispiel 

zog der «Metzger-Heiri», Heinrich 

Grossmann, im Herbst und Winter 

als Bauernmetzger «von Hofstatt 

zu Hofstatt, um die offenen Kami-

ne wieder mit Schinken, Specksei-

ten, Würsten und Gnagi zu füllen».

Von der Stadt über die Hard 
nach Höngg
Es war in dieser Zeit des ausge-

henden 19. Jahrhunderts, als die 

Familie Gugolz nach Höngg über-

siedelte. Heiri Gugolz, geboren 

1932, sitzt in seiner Wohnung mit 

Blick auf den stattlichen Bauern-

hof an der Singlistrasse und er-

zählt, wie es dazu kam. 

Von 1809 bis 1837 bewirtschaf-

tete die Familie, auf dem Grund 

des heutigen Hauptbahnhofs, das 

gros se städtische «Spitalacher-

gut». Als die Stadt Zürich das Gut 

verkaufte, zog man westwärts in 

die Hard auf den Betrieb «Eich-

bühl» und blieb dort bis 1894 – 

noch heute erinnert die Gugolz-

strasse im Kreis 4 daran. Doch 

auch dort wurde man durch das 

Wachstum der Stadt und den Aus-

bau der Eisenbahn verdrängt. 

Ein Vorgang, der sich bis in die 

heutige Zeit weitererzählen liesse. 

Damals aber zogen Gugolzens 

nach Höngg und kauften den Hof 

«Im Neuhaus», der heutigen Sing-

listrasse. Die Brüder Heinrich und 

Arnold Gugolz zogen mit ihren Fa-

milien, Knechten und Mägden ein.

Schlimme Zeiten: 
Mehltau und Reblaus 
1886 begann für die Höngger 

Weinbauern eine schlimme Zeit: 

Der falsche Mehltau und vor al-

lem die Reblaus rafften die Reben 

grossfl ächig dahin. Der Schädling 

befi el die Wurzeln, liess die Re-

ben absterben und zerstörte die 

Lebensgrundlage vieler kleiner 

Winzer. Überschuldetes Land kam 

auf den Markt, und die Höngger 

Landwirte konnten Stück um 

Stück Land hinzukaufen. 

Heiri Gugolz zählt die damals er-

worbenen Grundstücke mit Flur-

namen und Verkäufern auf – Na-

men, die längst in Vergessenheit 

geraten sind oder allenfalls noch 

als Strassennamen bekannt sind. 

15 Hektaren bewirtschafteten die 

beiden Brüder schlussendlich. 

Trotzdem reichte es nicht immer, 

um alle zu ernähren. Und so kam 

es, dass man – nachdem ein Ver-

wandter, für den man gebürgt hat-

te und der in fi nanzielle Schwie-

rigkeiten geraten war – in Höngg 

die Kehrichtabfuhr übernahm. 

«Damals wurde noch aller Abfall 

dem Müll übergeben, mit Pferde-

fuhrwerken auf den Hönggerberg 

gebracht und hinter dem Schüt-

zenwall* in der Grube versenkt, 

bis sie voll war», erzählt Gugolz, 

während er im Fotoalbum blättert. 

Die Bauern waren gut vernetzt
Noch bevor die Brüder Gugolz 

nach Höngg gezogen waren, wur-

de am 26. Januar 1882 von 27 Per-

sonen der «Landwirtschaftliche 

Verein Höngg und Umgebung» ge-

gründet. Der Verein bezweckte, 

«die Landwirtschaft in der hie-

sigen Gemeinde zu fördern, den 

Landwirten Gelegenheit zur Aus-

bildung, Belehrung und vorteil-

hafter Anschaffung von Artikeln» 

zu bieten. Bereits im Gründungs-

jahr wurde gemeinsam Kunstdün-

ger eingekauft. Ab 1886 war der 

Verein dann für die Beschaffung 

und den Vertrieb des Spritzmit-

tels Kupfervitriol zuständig, das 

obligatorisch gegen den falschen 

Mehltau eingesetzt werden muss-

te. 1901, als der Mehltau beson-

ders schlimm wütete, musste man 

70 Zentner davon beziehen. Das 

Vitriol wurde mit Kalk zu soge-

nanntem «Bordeaux-Pulver» ge-

mischt, in Wasser aufgelöst und 

in den Reben ausgebracht.

Der gemeinsame Warenbezug 

liess den Verein bis 1917 auf 118 

Mitglieder anwachsen. Doch die 

Besucherzahlen der Mitglieder-

versammlungen liessen – wie 

heute bei vielen Vereinen auch 

– zu wünschen übrig, worauf der 

Verein eine Weile lang jedem An-

wesenden einen halben Liter Wein 

gratis ausschenkte. Zur Gesellig-

keit zählten Ausfl üge durch die 

ganze Schweiz, meistens um da-

bei etwas zu lernen. Wie 1893, 

als 67 Mitglieder nach Wädenswil 

zur dortigen Obst- und Weinbau-

schule reisten. Andere Aktivitäten 

brachten wiederum Höngg viel 

Besuch: Im Herbst 1905 stellten 

50 Vereinsmitglieder ihre Produk-

te in der Wartau aus, 1500 Besu-

cher liessen sich das nicht entge-

hen. Der Verein wurde erst 2011 

aufgelöst.

Organisierte Milchwirtschaft
Zusammengeschlossen waren die 

Bauern auch in Milchwirtschafts-

organisationen, aber erst ab 1916. 

Früher hatte jeder Höngger Bau-

er seinen eigenen Kundenkreis, 

den er täglich mit Milch und an-

deren Produkten belieferte. Doch 

die Milchrationierung im 1. Welt-

krieg machte es zur Pfl icht, alle 

Milch dem Konsum zuzuführen, 

statt Überschüsse selber zu ver-

arbeiten oder zu verfüttern. So 

Es gab in Höngg mehr als «nur» Weinbauern

Fortsetzung von Seite 13                      

Mit dem «Bührer» beim Mülldeponieren auf dem Hönggerberg. Undatierte
Aufnahme. 

Der Hof der Familie Gugolz, undatiert, aber sicher nach 1903, damals
noch «Im Neuhaus», heute Singlistrasse.   
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* Gemeint ist der 1900 erstellte 
400-Meter-Schützenwall. 
Er lag am heutigen Waldrand, 
dort wo heute Sitzbänke stehen, 
hundert Meter hinter dem noch 
bestehenden Wall. Als die Anlage 
nicht mehr gebraucht wurde, trug 
man den oberen Teil des Walls ab und 
bedeckte damit die seit 1927 hinter ihm 
betriebene Kehricht-Deponie.

Quellen:
«Ortsgeschichte Höngg», 
Georg Sibler 1998
Mitteilungen der Ortsgeschichtlichen 
Kommission des 
Verschönerungsvereins Höngg:

Nr. 14, «Geschichte der Vereine Höngg», 
R. Stahel 1950, vergriffen
Nr. 28, «Erinnerungen aus dem alten 
Höngg», Rudolf Grossmann-Steffen 
1942 / Georg Sibler 1980  
Nr. 49, «Der Rütihof bei Höngg», 
Georg Sibler 2009
Nr. 52, «Höngger Geissen und 
Häusergruppe Orsini», 
Georg Sibler 2014

Alle nicht vergriffenen Bände erhältlich 
im Infozentrum des «Hönggers» am 
Meierhofplatz 2. 

Kommentieren Sie den Artikel 
online auf www.hoengger.ch

gründeten Jakob Bosshard, Ar-

nold Gugolz und Jakob Hausheer 

1916 die «Milchproduzenten-Ge-

nossenschaft Höngg», deren Auf-

gabe es war, die Milch an eine 

Sammelstelle zu leiten und dort 

an die Konsumenten abzugeben. 

«Immerhin», so heisst es in den 

Mitteilungen 14, «behielten sich ei-

nige Bauern an der Peripherie das 

Recht vor, ihre Milch weiterhin di-

rekt an die Kunden zu verteilen». 

So wurde die Milch an der Re-

gensdorferstrasse und der Imbis-

bühlstrasse der Kundschaft direkt 

in die Milchkessel ausgeschenkt. 

Auf der Ausmessliste von damals, 

die Heiri Gugolz dem «Höngger» 

zeigt, sind feinsäuberlich Namen 

und Mengen der Haushalte aufge-

führt. 

Mit der Rationierung im 2. Welt-

krieg war es damit dann aber 

endgültig vorbei: «Der Staat konn-

te die Bauern nicht kontrollieren 

und verbot ihnen deshalb das ei-

gene Abmessen, also das Aus-

schenken der Milch», erzählt er. 

Also wurde 1943 als Untersektion 

der Milchproduzenten-Genossen-

schaft Höngg die «Milchproduzen-

ten-Vereinigung Höngg» gegrün-

det, die dem Staat gegenüber Re-

chenschaft schuldig war. 

An viele Mitglieder dieser Vereini-

gung erinnert sich Gugolz gut und 

die Namen, die er aufzählt und wo 

diese Bauern ihre Höfe hatten, ist 

lang. 

Heusser, Schäfer, Hasler, Wüest, 

Bosshard, Beerli, Grossmann, 

Brunner, Rapold und Matthys, 

sie alle waren in der Vereinigung. 

Doch es gab noch eine zweite, die 

«Milchgenossenschaft Rütihof», in 

der sich die Geschlechter Weg-

mann, Hubacher, Geering, Mei-

er, Schellenberg, Elliker, Rieder 

und Huggenberger zusammen-

getan hatten. Sie lieferten an die 

Milchhändler Häusler und Schö-

ni. Häusler betrieb die Molkerei 

im Riegelhaus an der Ecke Gsteig- 

und Regensdorferstrasse. Mit 

dem imaginären Rundgang durch 

das damalige Höngg tauchen wei-

tere Namen auf, Spielmann,  Deon, 

Schütz, Marolf, Brunnschwiler 

und so fort – geblieben sind de-

ren drei. 

Von allen blieben noch drei
«Bauern sind der Stadtentwick-

lung doch im Weg», sagt Heiri 

Gugolz auf die naive Frage nach 

dem Grund. Das habe schon da-

mals begonnen, als man Land für 

neun Franken den Quadratmeter 

für den Bau des 1953 eingeweih-

ten Schulhauses Lachenzelg ab-

treten musste. Natürlich, fügt er 

an, seien neben den Bautätigkei-

ten oftmals auch fehlende Nach-

folger oder Erbteilungen Gründe 

gewesen. Bei einer Erbteilung war 

das als Bauland eingezonte Land 

kaum bezahlbar und als Land-

wirtschaftsfl äche genutzt nicht 

mehr rentabel. Zudem musste 

an jede Strasse, an die das Land 

grenzte, Baukosten bezahlt wer-

de. So verkaufte man Stück um 

Stück bis die Fläche letztlich zu 

klein war. Bauern wird oft vorge-

worfen, sie seien durch die Ein-

zonungen reich geworden, hätten 

ihre Arbeit aufgegeben und da-

für Wohnhäuser gebaut. Das mag 

stimmen, aber ob es nicht man-

chem Bauer lieber gewesen wäre, 

weiter sein Feld zu bestellen, an-

statt Häuser zu verwalten, ist eine 

andere Frage. 

Heiri Gugolz jedenfalls verkaufte 

2002 die letzten Kühe. Die Sanie-

rung des Stalls nach neuen Vor-

schriften lohnte sich nicht mehr, 

eine Erbteilung stand an und, was 

nicht zu unterschätzen ist, das 

Bauern mitten im Wohnquartier 

wurde immer schwieriger: Obst-

plantagen, die gespritzt werden 

müssen, sowie Kühe und Mist-

haufen wurden und werden im-

mer weniger toleriert. An der 

Peripherie ist das heute noch 

eher möglich: Bei den drei letz-

ten Höngger Bauern, Markus 

Willi auf dem Hönggerberg, Al-

fred Meier im Rütihof und Dani-

el Wegmann im Frankental – so-

lange ihre Höfe noch als «in der 

Peripherie gelegen» gelten.    ”

Auf dem Feld, wo heute das Schulhaus Lachenzelg steht. Undatierte Aufnahme.

Höngg aktuell

 Freitag, 10. Februar
Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

dem Älterwerden ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Pfarreizentrum Heilig 

Geist, Limmattalstrasse 146.

Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Ausstellung Lieblingsobjekte
17 bis 20 Uhr. Ausstellung Lieblings-

objekte und ihre Geschichten. Bis 

Sonntag, 12. Februar, 16 Uhr. Die 

Quartierbewohnerinnen und -be-

wohner von Wipkingen und Höngg 

erzählen die Geschichte ihrer Lieb-

lingsobjekte. Alterszentrum Syde-

fädeli, Hönggerstrasse 119, 8037 

Zürich.

Folk-Pop Session
20.30 bis 23.30 Uhr. Folk-Pop Ses-

sion mit den Tessinern Make Plain 

und der Zürcher Truppe Raspberry 

Jamwood. Kulturkeller, Limmattal-

strasse 214.

Samstag, 11. Februar
Ausstellung Lieblingsobjekte
14 bis 16 Uhr. Vernissage Lieblings-

objekte und ihre Geschichten. Die 

Quartierbewohnerinnen und -Be-

wohner von Wipkingen und Höngg 

erzählen die Geschichte ihrer Lieb-

lingsobjekte. Mit Präsentation der 

Gegenstände durch die Besitzerin-

nen und Besitzer. Anschliessend 

Apéro und Diskussion. Alterszen-

trum Sydefädeli, Hönggerstrasse 

119, 8037 Zürich.

Sonntag, 12. Februar
Höngger Zmorge im Ortsmuseum
10 bis 12 Uhr. An den Abstimmungs-

sonntagen günstig einen reichhalti-

gen Zmorge geniessen. Veranstal-

ter: Ortsgeschichtliche Kommission 

des Verschönerungsvereins Höngg. 

Ortsmuseum Höngg, Vogtsrain 2.

Familientreff
15 bis 18 Uhr. Für Familien mit ihren 

Babys und Kleinkindern. Spielzeug 

ist vorhanden. GZ Höngg/Rütihof, 

Lila Villa, Limmattalstrasse 214. 
tzung auf Seite 20

Fortsetzung auf Seite 20

9. FEBRUAR 2017
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 Garage
 A. Zwicky AG
 Riedhofstrasse 3
 8049 Zürich-Höngg
 Telefon 044 341 62 33
 www.zwicky.autoweb.ch

         -Spezialist
      seit 50 Jahren

– Reparaturen sämtlicher Marken
– Unfallreparaturen
– Autoverkauf
– AVIA-Tankstelle, Tankomat

Walter Caseri
Nachf. R.  Caseri

Sanitäre Anlagen
Winzerstrasse 14
8049 Zürich
Telefon 044 344 30 00
Fax  044 344 30 01
E-Mail info@caseri.ch

NEU: www.caseri.ch

RENÉ PIATTI
MAURERARBEITEN

8049 ZÜRICH

NACHFOLGER

SANDRO PIATTI
Imbisbühlstrasse 25a
Mobil 079 236 58 00

René  Frehner
Dipl. Dachdeckerpolier

Limmattalstrasse 291
8049 Zürich

Telefon 044 340 01 76
r.frehner@frehnerdach.ch
www.frehnerdach.ch

Ausführung von Dachdecker- 
Arbeiten in Ziegel, Eternit,  

Schiefer und Schindeln sowie 
Unterhalts arbeiten an Dach 

und Kenneln

Einbau von Solaranlagen

I

Elektro- & Telecom-Anlagen
8049 Zürich  Tel. 044  3 41  41  41  Fax 044  342  36  00

Elektro-Installationen
Telecom-Anlagen

EDV-Vernetzungen
Festplatz-Installationen

Brand- und Alarm-Anlagen

Wir danken der Liberalen 
Baugenossenschaft Höngg 
für den geschätzten 
Auftrag im Rütihof.

Bolliger 
Plattenbeläge GmbH
Glattalstrasse 517
8153 Rümlang
Telefon 044 341 24 03
www.bolliger-belaege.ch

Ihr Partner 
für Wasser, Gas, Wärme
Eidg. dipl. Haustechnik-Installateure
Beratung · Planung ·Ausführung von A–Z
Sanitär-Installationen · Heizungs-Anlagen

Riedhofstrasse 285
8049 Zürich
Tel. 044 341 98 80
www.greb.ch

Haustechnik AG

JAHRE
JAHRE

3 
GE

NERATIONEN

3 
GE

NERATIONEN

6060

Gartenbau GmbH, 
Vogtsrain 49, 8049 Zürich
www.bruderundzweifel.ch

Telefon 079 677 15 43

Ungepflegte 
Gärten im Winter 

sind Schnee 
von gestern.

service-
 schreinerei

 claudio bolliger
  frankentalerstrasse 24
   8049 zürich
    telefon/fax 044 341 90 48
     www.holzwurm2000.ch

– allgemeine schreinerarbeiten
–  unterhalt von küchen
    und türen
–  glas- und einbruch-
   reparaturen
–  änderung und ergänzung
   nach wunsch
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Freyastrasse 12 .  8004 Zürich .  www.glas-maeder.ch

044 299 20 00

Zimmerei  Schreinerei  Treppenbau  Glaserei 

Urs Kropf Limmattalstr. 142 www.kropf-holz.ch
Geschäftsführer 8049 Zürich info@kropf-holz.ch
Techniker TS Holzbau Tel. 044  341  72  12

Auto Höngg Zürich  www.a-h.ch
Limmattalstrasse 136 
8049 Zürich Werkstatt 044 341 00 00
Verkauf 044 344 14 44

 Multimarken-Garage 
 EU-/US-Direktimport
 Carrosserie-Werkstatt

 Aus Freude am Ankommen.

Alles aus 

einer Hand!
Metallbautechnik GmbH
www.kollermbt.ch

Engadinerweg 19, 8049 Zürich, Tel. 043 300 41 42, Mobile 079 382 70 89

Ihr kompetenter Projektpartner

Ofenbau
Plattenbeläge

GmbH
Heizenholz 39

8049 Zürich

Telefon/Fax 044 341 56 57

Mobile 079 431 70 42

info@denzlerzuerich.ch

www.denzlerzuerich.ch

ROLF

WEIDMANN AG Bauspenglerei
Metallgestaltung
Steilbedachungen
Flachbedachungen

Neugutstrasse 25

8102 Oberengstringen
Tel. 044 750 58 59

M A L E R G E S C H Ä F T

 Rebstockweg 19 Renovationen innen
 Postfach 597, 8049 Zürich Bau- und Dekorationsmalerei

Telefon 044 344 20 90 Tapeziererarbeiten
Fax 044 344 20 99 Fassadenrenovationen

info@adrianschaad.ch Farbgestaltung
www.adrianschaad.ch

Limmattalstrasse 67
8049 Zürich
Telefon 044 341 17 17

www.elektro-stiefel.ch

Stark- und Schwachstrom
Telekommunikation 
Netzwerke
Reparaturen und Umbau

David Schaub
Höngg

Maya Schaub
Andreas Neumann

Limmattalstrasse 220
8049 Zürich

Telefon 044 341 89 20
www.david-schaub-zuerich.ch
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Der Frauenverein Höngg bietet Mittagstische für Schüler/innen,  
Bring- und Hol-Tage für Kindersachen, Führungen und Treffen  
für Frauen und hilft bei Höngger Anlässen mit.

Auf den 1. April 2017 suchen wir eine neue

VERANTWORTLICHE ADMINISTRATION (30%)

(bezahlte Stelle)

Ihre Aufgaben 
– Administration des Mittagstischs 
– Organisation der Bring- und Holtage 
– Mitglieder-Administration
– Rechnungen / Zahlungen / Kontierungen
– Teilnahme an Vorstandssitzungen / Protokoll
– Diverse administrative Arbeiten
– Entlastung des Vorstands
– Mithilfe an Anlässen des Frauenvereins

Ihr Profil
– Kaufmännische Ausbildung
– Einige Jahre Sekretariatserfahrung
– Gewandt im Umgang mit PC und gute Kenntnisse der gängigen 
– Office-Programme 
– Sehr gute Deutschkenntnisse 
– Hohe Selbständigkeit und Zuverlässigkeit
– Wohnhaft in Höngg

Ihr Arbeitsort ist zu Hause (Windows-PC von Vorteil).  
Die Arbeitszeit verteilt sich auf mindestens 2 Tage pro Woche. 

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis  
25. Februar 2017 elektronisch an: maja.graf@frauenverein-hoengg.ch.

Der Frauenverein Höngg bietet Mittagstische für Schüler/innen,  
Bring- und Hol-Tage für Kindersachen, Führungen und Treffen für Frau-
en und hilft bei Höngger Anlässen mit.

Zurzeit besteht unser Vorstand aus vier sehr engagierten Frauen,  
die gut zusammen arbeiten. Unterstützt werden wir von einer  
administrativen Mitarbeiterin.

Um die Arbeit besser zu verteilen, suchen wir auf Mai 2017 ein fünftes 

VORSTANDSMITGLIED 
für das Ressort Kommunikation/Öffentlichkeitsarbeit

Sie wohnen in Höngg, sind bereit, sich ehrenamtlich für den Frauen-
verein zu engagieren und Ihr fachliches Know-how einzubringen.  
Im Ressort Kommunikation/Öffentlichkeitsarbeit sind Sie verantwort-
lich für Beiträge im «Höngger», Flyer und Ausschreibungen,  
die Website, den Jahresbericht.

Der Vorstand trifft sich jährlich zu sechs Sitzungen. Daneben treffen  
wir uns bei Bedarf zu kleineren Besprechungen und kommunizieren 
per Mail.

Interessentinnen melden sich bitte direkt bei 
maja.graf@frauenverein-hoengg.ch.

PAWI-
GARTENBAU
Beratung – Planung –
Erstellung – Unterhalt
von Gärten – Biotopen  
– Parkanlagen – Dach-
gärten – Balkonen

PATRIK WEY
Staatl. geprüfter
Techniker und
Gärtnermeister

Ackersteinstr. 131
8049 Zürich
Tel. 044 341 60 66
Fax 044 341 64 51

Patrik Wey

Jetzt aktuell:
November bis März
Schnittarbeiten an Sträuchern und 
Bäumen, allgemeine Fäll-Arbeiten

Daniel Castelli
BINDER Treuhand AG
Treuhand-, Revisions- und Steuerrechtspraxis

Limmattalstrasse 206, 8049 Zürich
Tel. 044 341 35 55
www.binder-treuhand.ch

Daniel Binder, 
dipl. Wirtschaftsprüfer,  
dipl. Steuerexperte
• Buchhaltungen, Steuern, 
 Beratungen
• Revisionen 
 und Firmengründungen
• Personaladministration
• Erbteilungen

Coiffeur
Michele Cotoia
Herren-Coiffeur
Limmattalstrasse 236
8049 Zürich
Telefon 044 341 20 90
Dienstag bis Donnerstag: 
8–19 Uhr
Samstag: 8–16 Uhr 
Freitag nur mit Voranmeldung

Ein Inserat dieser Grösse
2 Felder, 104 x 16 mm,  kostet nur Fr. 78.– 

Immer das Neuste aus 
Höngg: www.höngger.ch

ZBZBZBZBZBZBZBZBZBZBZB
ZBZBZBZBZBZBZBZBZBZBZBZoom by Broom: Das Letzte

Sind Details immer so deutlich zu er-
kennen, wie man vielleicht meint? 
Fotograf Mike Broom wandert ein 
letztes Mal durch Höngg und stellt 
die Frage bildlich.
Am 30. April 2015 erschien, mit 

Fokus auf die Abluftrohre des Hal-

lenbades Bläsi, das erste Bild der 

Serie «Zoom by Broom» im «Höng-

ger». Nun, nach fast zwei Jahren, 

hat ihre letzte Stunde geschlagen 

und der Fotograf selbst fand dazu 

das passende Bild. Wo und war-

um? Aufl ösung auf Seite 30. 
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Kinderfasnacht und Tanzabend
Zuerst Konfettischlacht, dann aus-
gelassenes Tanzen: Am 4. Februar 
fanden die Kinderfasnacht und der 
Tanzabend der Pfarrei Heilig Geist 
statt.

Die ersten verkleideten Kinder 

trudelten schon vor dem offi zi-

ellen Beginn der Kinderfasnacht 

im dekorierten Pfarreizentrum 

ein und wurden von den Anima-

tionsartisten Ismael und Fabienne 

herzlich begrüsst. Von der Grösse 

der Artisten – sie waren auf ho-

hen Stelzen unterwegs – war so 

manches Kind tief beeindruckt. 

Zu diesem Zeitpunkt wussten die 

Kinder noch nicht, dass die bei-

den sie noch mehr zum Staunen 

bringen würden. Dazu aber spä-

ter mehr. Es dauerte nicht lange, 

und schon tobte eine wilde Kon-

fettischlacht, vor der auch die Er-

wachsenen nicht verschont blie-

ben. 

Jugend-Steelband, 
Pfadi und Fakir-Show
Über die letzten Jahre sind sie 

schon fast zur Tradition gewor-

den: Die Auftritte der Jugend-

Steelband «Wild Kats» aus Zürich-

Affoltern. Mit ihren Instrumenten 

und den rassigen Songs heizten 

sie die Stimmung an. Nun ging es 

schnell, und es reihte sich Höhe-

punkt an Höhepunkt. Als nächs-

tes war Ismael mit seiner Fa-

kir-Show im Mittelpunkt. Schon 

nach wenigen Sekunden hatte er 

die volle Aufmerksamkeit. Kein 

Wunder: An einem Feuer spu-

ckenden Mann läuft niemand ein-

fach so vorbei! Begeisterte Bli-

cke und grosser Applaus waren 

ihm sicher. Die ganz mutigen Kin-

der durften sogar bei seiner Fa-

kir-Show mitmachen. Es war Fabi-

enne, die mit ihren beiden Königs-

boa-Schlangen den Schlusspunkt 

der Show setzte. Während eini-

ge Erwachsene leicht verängstigt 

Abstand nahmen, schienen die 

Kinder weniger Berührungsängs-

te vor den Schlangen zu haben. 

Den ganzen Nachmittag lang war 

die Pfadi St. Mauritius Nansen um 

das Rahmenprogramm besorgt. 

Während beim Büchsenschies-

sen und der Mohrenkopfschleu-

der eher Geschicklichkeit gefragt 

war, brauchte es für die gruseli-

ge Geisterbahn ein klein bisschen 

Mut. Ebenfalls waren es die Pfa-

dis, die den Kindern wunderschö-

ne Gesichter schminkten.

Herausforderung für die Jury
Der letzte Höhepunkt war die Prä-

mierung der Kostüme. Die Aus-

wahl der schönsten und kreativs-

ten Ideen erwies sich für die Jury, 

bestehend aus zwei Firmandinnen 

und Pfarrer Marcel von Holzen, 

als schwierig. Viele Kinder zogen 

durch ihre tollen Verkleidungen 

die Aufmerksamkeit auf sich. 15 

Kostüme schafften es auf die drei 

ersten Ränge. Abgerundet wur-

de die Kinderfasnacht durch eine 

fröhliche Polonaise. Für die, die 

bereit waren, die Fasnacht auch 

von einer anderen, spirituellen 

Seite zu betrachten, ging das Fest 

um 18 Uhr in der Kirche weiter. 

Begleitet und animiert von den 

fl otten Gesängen des Kindercho-

res feierte eine schöne Schar von 

Kindern und Erwachsenen den 

Gottesdienst zum Thema «Freu-

de». 

Ausgelassene Stimmung 
beim Tanzabend
Für eine kurze Zeit trat danach 

eine gewisse Ruhe in die Räume 

des Kirchenzentrums, zumal die 

verbliebenen Teams mit dem Auf-

räumen und Aufbauen beschäf-

tigt waren. Ihnen allen gebührt an 

dieser Stelle ein herzliches Danke-

schön, denn ohne diese gros sen 

Einsätze wäre ein solch lebendi-

ger Event nicht möglich. Beson-

ders die GGA – Gruppe für Gesell-

schaftliche Anlässe – leistete ein-

mal mehr grosse Dienste, indem 

sie vom frühen Nachmittag bis 

spät abends für das leibliche Wohl 

und weitere Aufgaben besorgt 

war. Dank diesem Service konnte 

nach 19.30 Uhr bereits die nächs-

te Festgesellschaft eintreten und 

sich bis in die späten Abendstun-

den an der mitreisenden Tanzmu-

sik der Live-Band «The Circles» 

erfreuen und die frohe Gesell-

schaft geniessen. Ein gelungenes 

Fest für Gross und Klein!    ”
Eingesandt von André Bürkler 

(Gulli) und Marcel von Holzen

Mit Spannung erwarten die Kinder den nächsten Zaubertrick.  (Fotos: zvg)

Ausgelassene Stimmung am Tanz-
abend. 



Dienstag, 21. Februar
Selbstbestimmt 
in die dritte Lebensphase
14.30 bis 17 Uhr. Wann sollte ich ei-

nen Vorsorgeauftrag abschliessen? 

Oder wie lange kann ich meine Be-

gabungen und Talente noch einset-

zen? Auf solche und andere Fragen 

können Interessierte an vier Nach-

mittagen (weitere Daten: 7. März 

und 21. März) jeweils von 14.30 bis 

17 Uhr, eine Antwort fi nden. Ein 

ökumenisches Projekt, organisiert 

von Heidi Lang-Schmid und Patricia 

Lieber, Sozialdiakoninnen der refor-

mierten bzw. katholischen Kirchge-

meinde. Reformiertes Kirchgemein-

dehaus, Ackersteinstrasse 190.

Discover, learn, experience: 
The campus on the green grass
18.15 bis 19.15 Uhr. Öffentliche Füh-

rung der ETH Zürich. ETH Höng-

gerberg, Wolfgang-Pauli-Str. 14.

Mittwoch, 22. Februar
Indoor-Spielplatz
9.30 bis 16 Uhr. Platz und Spielzeu-

ge für Kinder im Vorschulalter in 

Begleitung ihrer Eltern. GZ Höngg/

Rütihof, Lila Villa, Limmattalstr. 214.

Bewegung mit Musik
Siehe 15. Februar.

Freitag, 24. Februar
Senioren Turner Höngg
Siehe 10. Februar.

Musicalprojekt Aufführung
20 bis 22.30 Uhr. Voller Elan und 

Enthusiasmus haben sich die Teil-

nehmer des Musicalprojekts Zürich 

10 in ein neues Projekt gestürzt. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 190.

Samstag, 25. Februar
Musical Züri 10 Aufführung
20 bis 22.30 Uhr. Voller Elan und 

Enthusiasmus haben sich die Teil-

nehmer in ein neues Projekt ge-

stürzt. Reformiertes Kirchgemein-

dehaus, Ackersteinstrasse 190.

Sonntag, 26. Februar
Tiere im Winterwald
13.30 bis 15.30 Uhr. Mit einer Ge-

schichte nicht nur für Kinder. Viele 

Tiere verraten ihre Anwesenheit 

durch ihre Spuren. Die Spurensuche 

für Kinder und Erwachsene wird 

mit einer spannenden Geschichte 

abgerundet. Für Kinder wird ein 

spezielles Zusatzprogramm an-

geboten. Treffpunkt: Haltestelle 

Schützenhaus Höngg, Bus 38.   

Fortsetzung auf Seite 22
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Katja Kost-Gyr:

In Balance

Aquarell auf Papier

Fr. 700.– 

In den Räumlichkeiten Ihrer 

Quartierzeitung von Montag bis Freitag 

während der Bürozeiten zu besichtigen.

Die Exponate können auch im Ausstel-

lungskatalog auf der Homepage betrach-

tet werden: www.hoengger.ch/

Werbebanner «Kunst beim Höngger»

oder Seite «Höngger», Untermenü 

«Kunst beim Höngger»

Kunst beim «Höngger» 

Villa 
   SparrenbergRuhestand an schönster 

Lage in der Villa Sparrenberg
Das Landgut Sparrenberg liegt am schönen Südhang von Unterengstrin - 
gen, hoch genug für einen spektakulären Panoramablick und bietet  
Se niorinnen und Senioren in einer Gemeinschaft einen wunderbaren 
Lebens abend mit einer hauseigenen privaten Spitex.
Zur Entlastung von Angehörigen sind auch Tagesaufenthalte möglich.
Sie sind jederzeit herzlich eingeladen, die Residenz zu besichtigen.  
Melden Sie sich noch heute telefonisch unter der Gratis-Telefon- 
Nummer 0800 788 887. Wir freuen uns über Ihren Besuch.
Villa Sparrenberg, Sparrenbergstrasse 9, 8103 Unterengstringen

Höngg aktuell
Montag, 13. Februar

Bewegung mit Musik
8.45 bis 11 Uhr. Turnen der Pro 

Senectute Senioren 60+, für Gelen-

ke und Muskeln mit Lachen und 

Geselligkeit, fein, subtil und effi zi-

ent. Jeden Montagmorgen, 8.45 bis 

9.45 und 10 bis 11 Uhr. Reformietes 

Kirchgemeindehaus, Ackerstein-

strasse 186.

Dienstag, 14. Februar
Piano-Nachmittag zum 
Valentinstag
14.30 bis 16 Uhr. Mit Peter Frank 

in der Cafeteria Bombach. Pfl ege-

zentrum Bombach, Limmattalstras-

se 371.

Mittwoch, 15. Februar
Bewegung mit Musik
10 bis 11 Uhr. Turnen der Pro 

Senectute Senioren 60+, für Gelen-

ke und Muskeln mit Lachen und 

Geselligkeit, fein, subtil und effi zi-

ent. Reformiertes Kirchgemeinde-

haus, Ackersteinstrasse 186.

Donnerstag, 16. Februar
Indoor-Spielplatz
9.30 bis 16 Uhr. Platz und Spielzeu-

ge für Kinder im Vorschulalter in 

Begleitung ihrer Eltern. GZ Höngg/

Rütihof, Lila Villa, Limmattalstras-

se 214.

Freitag, 17. Februar
Senioren Turner Höngg
Siehe 10. Februar.

Freies Malen
9.30 bis 12 Uhr. Für Kinder in 

Begleitung. GZ Höngg/Rütihof, 

Schüür, Hurdäckerstrasse 6.

Sonntag, 19. Februar
Hausbesichtigung 
in der Hauserstiftung Höngg
15 bis 16 Uhr. Die Hauserstiftung 

zeigt allen Interessierten ihr Haus. 

Besammlung um 15 Uhr in der 

Cafeteria. Keine Anmeldung erfor-

derlich. Altersheim Hauserstiftung, 

Hohenklingenstrasse 40.

Montag, 20. Februar
Bewegung mit Musik
Siehe 13. Februar.

Sonntag, 12. Februar
Liturgische Abendfeier
17 bis 18 Uhr. Nach rund 10 Jah-

ren «Abendgottesdienste» hat das 

Pfarrteam ein neues gottesdienstli-

ches Angebot vorbereitet, die «Li-

turgische Abendfeier». Um die Ruhe 

besser in den Alltag mitnehmen zu 

können, wird danach kein «Chileka-

fi » o.  ä. angeboten. Mit dem Begriff 

«liturgisch» im Titel wird angezeigt, 

dass diese Feier durch ihre fes-

te Struktur getragen und auf eine 

auslegende Predigt verzichtet wird. 

Ref. Kirche, Am Wettingertobel 38.
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Da ist gar kein Wurm drin
Vor 17 Jahren wagte Claudio Bolli-
ger den Schritt in die Selbständig-
keit. Ohne die Unterstützung seiner 
Frau Conny hätte es die Schreinerei 
«Holzwurm 2000» wohl nicht gege-
ben. 

   Patricia Senn

«Als in meinem Umfeld klar wur-

de, dass ich mich selbständig ma-

chen würde, sagten viele, das sei 

doch verrückt. Aber halt auch 

mutig», erzählt Claudio Bolliger 

an einem Nachmittag im Winter, 

als zum ersten Mal seit langer 

Zeit wieder Sonnenstrahlen durch 

die grosse Fensterfront fallen. Am 

massiven Holztisch mit Platz «für 

viele Enkelkinder, vielleicht ein-

mal», sitzt das Ehepaar Bolliger 

und erzählt, wie es war, damals 

am Anfang. Während seiner Zeit 

als Angestellter habe er fast jedes 

Wochenende über Kopfschmerzen 

geklagt, erinnert sich seine Frau 

Conny. Doch sobald er selbstän-

dig wurde, hätten die Schmerzen 

aufgehört. Sozusagen über Nacht. 

Die Arbeit sei immer noch streng, 

aber diese negative Spannung 

sei weg. Und der Erfolg gibt ihm 

recht. 

Kinder und Arbeit 
unter einen Hut gebracht
Der ehemalige Arbeitgeber ha-

be irgendwann den Anschluss 

an die Technologien der moder-

nen Zeit verpasst. Bolliger kaufte 

sich ein eigenes Mobiltelefon und 

sei deshalb für die Kunden bes-

ser erreichbar gewesen. Für einen 

Handwerker, der den ganzen Tag 

unterwegs sei, sei das überlebens-

wichtig. Irgendwann hätten die 

Kunden nur noch mit ihm arbei-

ten wollen. Als er schliesslich be-

kannt machte, dass er die alte Fir-

ma verlassen werde, wollten viele 

wissen, wohin er ging – und mit 

ihm gehen. So verlief der Start in 

die Selbständigkeit relativ sanft. 

Wenn einmal weniger lief, konn-

te er bei anderen Schreinern aus-

helfen. «Es gab verschiedene Vor-

aussetzungen für mich. Die erste 

war, dass Conny mich unterstüt-

zen würde. Wäre sie nicht mit an 

Bord gewesen, hätte ich es nicht 

gemacht». Und das lief in beide 

Richtungen: Hätte Conny nicht 

seine Zuverlässigkeit und seinen 

Fleiss gekannt, hätte sie ihn auch 

nicht unterstützt, erzählt sie. Also 

erledige sie seither die Buchhal-

tung und Administration für den 

«Holzwurm 2000», Offerten und 

Rechnungen schreibe er jeweils 

selber. 

Die zweite Bedingung war, dass 

das Büro in der Wohnung am ehe-

maligen Schwarzenbachweg sein 

musste – die Schreinerei selber 

befi ndet sich in Oberhasli – «so 

konnte ich die Kinder am Wochen-

ende trotzdem sehen, auch wenn 

ich mich ab und zu noch vor den 

Computer setzen musste». Es wur-

de viel diskutiert am Abendtisch, 

doch auch wenn einmal die Fet-

zen fl ogen, fand man sich am En-

de des Tages wieder. «Heute sind 

wir etwas ruhiger geworden, aber 

wir tauschen uns natürlich noch 

aus. Ich weiss manchmal nicht, 

wie sie es nach all den Jahren 

noch aushält, wenn ich am Abend 

wieder einmal nach Hause kom-

me und erst mal abladen muss», 

erzählt Claudio mit einem Augen-

zwinkern. «Wir sind sehr verschie-

den, sie ist eher ruhig, ich ziem-

lich temperamentvoll. Das hat 

sich immer gut ergänzt», erzählt 

Claudio. 

Die Rolle des Prellbocks weiss 

Conny stoisch zu nehmen, doch 

sie ist keineswegs ein stilles «Hu-

scheli». «Ich wehre mich schon, 

wenn mir etwas nicht passt», sagt 

sie, «aber ich muss zugeben: Clau-

dio hat oft einfach recht. Er über-

legt viel und wägt ab, und am En-

de ist seine Lösung einfach die 

bessere. Er kommt mit vielen gu-

ten Ideen, die auch mir gefallen, 

das war immer so in unserem Le-

ben. Auch wenn ich privat einmal 

nicht weiterwusste, konnte er mir 

Mut machen und die Ruhe bewah-

ren. Er sagt immer: ‹Wart es ab, 

irgendwo geht wieder eine Tür 

auf›. Wir funktionieren gut zusam-

men, privat und berufl ich». Das 

unerwartete Kompliment lässt 

den gestandenen Handwerker tat-

sächlich kurz erröten. 

Die Freiheit 
des Selbständigen
Obwohl der selbständige Schrei-

ner tendenziell mehr arbeitet, 

schätzt er die Freiheit, die es mit-

bringt, wenn man sein eigener 

Chef ist. Natürlich wird man am 

Anfang nervös, wenn einmal eine 

Woche nichts läuft. 

Mit der Zeit kennt man die ver-

schiedenen Phasen des Jahres 

und kann die ruhigeren Zeiten 

auch geniessen. Und wenn man 

sich die Arbeit selber einteilen 

kann, liegt auch ab und zu ein 

verlängertes Wochenende drin.

Dann zieht es das Ehepaar nach 

Euthal am Sihlsee, wo sie ein 

Häuschen aufgebaut haben. Dort 

kommen sie zur Ruhe und tan-

ken neue Energie, die stressige-

ren Zeiten kommen später wieder. 

Und wenn die Arbeit zu viel wird, 

fragt Bolliger andere Schreiner in 

Höngg und Umgebung, ob sie et-

was übernehmen können, so ist 

die Zusammenarbeit auch mit Urs 

Kropf sehr gefragt. 

Dies sei ja auch das Ziel des Han-

dels und Gewerbes in Höngg, 

dass vermehrt zusammengear-

beitet würde, betont der Schrei-

ner. Das sei nicht immer so gewe-

sen. Als er begonnen habe vor 17 

Jahren, habe man ihn erst einmal 

schmoren lassen. Erst nachdem 

er sich durch seine Mithilfe am 

Wümmetfäscht bewiesen hatte, 

wurde er in den erlauchten Kreis 

der «Höngger Szene» eingelassen, 

erzählt er mit einem Lachen.

Die Frage der Nachfolge
Die beiden sind sehr naturver-

bunden und mieten lieber einen 

Wohnwagen auf dem Camping-

platz von Pontresina, als sich am 

Mittelmeer zu den Sardinen an 

den Strand zu legen. So erstaunt 

es wenig, dass eine der Traum-

destinationen Skandinavien ist: 

«Ein Freund von uns fährt zwei-

mal im Jahr für zehn Tage hoch, 

packt Proviant ein und fährt mit 

dem Boot in die Fjorde hinaus 

zum Fischen, das würde ich auch 

gerne machen», schwärmt Clau-

dio. Auch die Wildnis Kanadas hat 

es ihnen angetan. Am liebsten in 

einer Blockhütte am See, wo man 

fi schen und Radfahren kann. Viel-

leicht werden die Reisewünsche 

ja nach der Pensionierung wahr.

Wenn man auf die Rente zu spre-

chen kommt, ist auch das Thema 

der Nachfolge nie weit. «Ein ei-

genes Geschäft ist wie ein Kind, 

man zieht es auf und lässt es 

dann aufs Leben los. Ich habe es 

aus dem Boden gestampft, natür-

lich würde es mir wehtun, wenn 

es einfach in Liquidation ginge», 

gibt der Schreiner zu. Besonders, 

weil sich das Geschäft auch etab-

liert hat und gut läuft. Seine bei-

den Töchter sind inzwischen aus-

gezogen und haben bereits für 

sich ausgeschlossen, den «Holz-

wurm» zu übernehmen. 

Lehrlinge kann und will Claudio 

als Ein-Mann-Betrieb nicht aus-

bilden und die Zahl der ausgebil-

deten Schreiner auf dem Markt 

ist rückläufi g – die Jungen wol-

len heute lieber im Büro arbeiten, 

als sich die Hände schmutzig zu 

machen. Es sei auch in Ordnung, 

dass man heute den Beruf selber 

wählen könne – seinen Töchtern 

hat das Ehepaar da auch freie 

Hand gelassen. 

Selber habe er als Kind erst Bauer 

werden wollen, dann Automecha-

niker, aber seine Eltern hätten halt 

auf den Werklehrer gehört, und da 

wurde der Claudio eben Schreiner. 

Und ein erfolgreicher dazu.    ”

Conny und Claudio Bolliger in ihrem Büro an der Frankentalerstrasse 24.
(Foto: Patricia Senn)

Holzwurm 2000
Service – Schreinerei
Claudio Bolliger
Frankentalerstrasse 24
8049 Zürich
E-Mail: info@holzwurm2000.ch
Telefon und Fax  044 341 90 48
Mobil: 079 236 28 58
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20 Jahre Musicalprojekt Zürich 10 
In zwei Wochen ist es bereits wieder 
so weit, das Musicalprojekt Zürich 
10 feiert mit seinem neuen Stück 
Premiere – und das zum zwanzigs-
ten Mal.

Auch in diesem Jahr kann sich 

das Publikum auf einen unter-

haltsamen Abend freuen, denn 

die Proben laufen auf Hochtou-

ren. Mit Viktor Szlovák üben die 

Jugendlichen die mehrstimmigen 

Lieder ein, und das Ergebnis hört 

sich auch ohne Mikrofone schon 

toll an. Damit neben dem Akusti-

schen auch das Visuelle stimmt, 

treibt Joëlle Regli das Ensemble 

mit «peppigen» Choreographien 

zu Höchstleistungen an. Die Re-

gisseurin Seraina Bamert hält als 

gute Seele des Musicals das Gan-

ze zusammen und sorgt mit ihrer 

Inszenierung dafür, dass die jun-

gen Talente ihr Können optimal 

präsentieren können. Die Umset-

zung der Drehbuchvorlage war 

zwar nicht immer einfach, aber 

nach den intensiven Proben im 

Januar ist nun alles auf Kurs. Die 

Geschichte um Gary, der mit sei-

nen neun Musen eine Disco aus-

raubt, verspricht Spannung, aber 

auch viel Humor. 

Das Zwanzig-Jahre-Jubiläum fei-

ert das Musicalprojekt Zürich 10 

also mit einem Stück, das zu ei-

nem Grossteil in einer Disco 

spielt. Damit sind tolle Tanzsze-

nen und Party-Musik vorprogram-

miert, wie es sich für ein richtiges 

Geburtstagsfest gehört. Gefeiert 

wird aber nicht nur auf der Büh-

ne, sondern am Sonntag, 5. März, 

ab 16 Uhr auch im Saal. Dann fi n-

det die spezielle Jubiläumsvorstel-

lung mit Viergang-Menü statt. Ser-

viert wird Nüsslisalat mit geräuch-

ter Forelle, danach eine leckere 

Weinsuppe und als Hauptgang 

ein Entrecôte mit Kartoffelgra-

tin. Zum Ausklang des gemüt-

lichen Abends gibt es ein feines 

Dessertbuffet. Für Erwachsene 

kostet dieses exklusive Erlebnis 

128 Franken. Jugendliche bis 20 

Jahre essen zum vergünstigten 

Preis von 98 Franken. (e)    ”

«Gary’s Nine», Musicalprojekt Zürich 10
Reformiertes Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190.
Vorstellungen:
Freitag, 24. Februar, 20 Uhr
Samstag, 25. Februar, 20 Uhr
Sonntag, 26. Februar, 15 Uhr
Freitag, 3. März, 20 Uhr
Samstag, 4. März, 20 Uhr
Eintritt frei – Kollekte
Sonntag, 5. März, 16 Uhr, 
Galavorstellung
Weitere Infos: www.musicalprojekt.ch 

ZKB-Filiale Höngg im neuen Glanz
Ihre Wiedereröffnung feierte die 
ZKB-Filiale Höngg bereits am Mitt-
woch, 1. Februar, mit geladenen Gäs-
ten und führte diese in Dreiergrup-
pen durch die frisch renovierten 
Räume. Seit diesem Montag steht 
die Türe nun auch allen Kundinnen 
und Kunden offen. 

Urs Derrer, Leiter Marktgebiet, 

Private Banking Zürich-West, be-

grüsste die zahlreich erschiene-

nen Gäste und freute sich zusam-

men mit Yasmin Geisser, der Filial-

leiterin Höngg, dem ausgewählten 

Kreis aus Kunden, Nachbarn und 

Personen aus Hönggs Handel- und 

Gewerbe das Gestaltungs- und 

Servicekonzept näher zu bringen. 

«Nach dem einjährigen Umbau, bei 

welchem die Nachhaltigkeit eine 

wichtige Rolle spielte und an dem 

rund 250 Handwerker beteiligt wa-

ren, ist der Wandel in der Halle am 

meisten sichtbar», verkündet Yas-

min Geisser sichtlich erfreut, «ganz 

im Mittelpunkt stehen hier in Zu-

kunft die Kundinnen und Kunden, 

welche von einem Mitarbeitenden 

in Empfang genommen werden». 

Die Gestaltung der Räumlichkeiten 

und das Layout der Kundenhalle 

unterstützt das neue Servicever-

ständnis, das ein wichtiger Teil der 

Konzernstrategie der Zürcher Kan-

tonalbank ist. Während Ein- und 

Auszahlungen hauptsächlich an 

den Bancomaten getätigt werden, 

steht ein Grossteil des Raumes für 

die Kommunikation mit den Kun-

dinnen und Kunden zur Verfü-

gung. Die Mitarbeitenden können 

den Arbeitsplatz fl exibel wech-

seln und sind so stets im Kon-

takt mit den Kunden. Neu emp-

fängt ein «Floormanager» die Kun-

den und klärt ihre Bedürfnisse ab. 

Je nachdem unterstützt er sie bei 

Automatentransaktionen, nimmt 

Kurzberatungen vor oder meldet 

sie bei ihrem Kundenbetreuer an. 

Bankgeschäfte, die nicht an den 

Geldautomaten abgewickelt wer-

den können und auch keine Be-

ratung benötigen, werden schnell 

und unkompliziert am Cash-

Desk durchgeführt.  (pr)      ”

Das ZKB-Team: Ilaria Previte, Stefan Rühli, André Hug, Flavia Altor-
fer, Patrick Hug, Urs Derrer, Mario Landolt, Leonhard Meier, Helen But-
cher, Christine Sandercock und Yasmin Geisser (von links). (zvg)

Höngg aktuell

Sonntag, 26. Februar
Familientreff
15 bis 18 Uhr. Für Familien mit ihren 

Babys und Kleinkindern. Spielzeug 

ist vorhanden. GZ Höngg/Rütihof, 

Lila Villa, Limmattalstrasse 214.

Musicalprojekt Zürich 10
15 bis 19 Uhr. Siehe 24. Februar.

Montag, 27. Februar
Bewegung mit Musik
Siehe 13. Februar.

Fotoausstellung: «Wir packen es!»
14 bis 17.30 Uhr. Je rascher Flücht-

linge im Arbeitsmarkt Fuss fassen 

können, desto besser gelingt ihre 

Integration. Ursula Markus (Fotos) 

und Paula Lanfranconi (Texte) zei-

gen zehn Porträts von Flüchtlingen 

und ihren hiesigen Arbeitgebenden. 

Montag, 27. Februar bis Freitag 17. 

März. Eintritt frei – Kollekte. Sonn-

egg, Bauherrenstrasse 53.

Dienstag, 28. Februar
ReferierBAR
19 bis 22 Uhr. Mitwirkende: Patricia 

Lieber. Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

Mittwoch, 1. März
Bewegung mit Musik
10 bis 11 Uhr. Turnen der Pro 

Senectute Senioren 60+, für Gelen-

ke und Muskeln mit Lachen und 

Geselligkeit, fein, subtil und effi zi-

ent. Reformiertes Kirchgemeinde-

haus, Ackersteinstrasse 186.

Eucharistiefeier 
mit Austeilung der Asche
19.30 bis 20 Uhr. Mit diesem Tag 

beginnt die Fastenzeit – eine Zeit 

der Vorbereitung, des Nachden-

kens, der Neuorientierung. Der Fas-

tenkalender ist dabei ein guter Be-

gleiter. Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.  

Freitag, 3. März
Senioren Turnen Höngg
Siehe 10. Februar.

Turner 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

dem Älterwerden ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Pfarreizentrum Heilig 

Geist, Limmattalstrasse 146.  

Fortsetzung auf Seite 30
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Brahms, Chabrier und Rodrigo zum Vierzigsten
Traditionell fi ndet am letzten Sonn-
tag im Januar das Winterkonzert 
der Sinfonietta Höngg statt. Dies-
mal spielte sie unter der Leitung 
von Emanuel Rütsche Werke von 
Brahms, Chabrier und Rodrigo. Be-
eindruckender Solist des Abends 
war der Gitarrist Joào Carlos Victor. 

Im Mai 1977 lud der damalige Or-

chesterverein Höngg, die heutige 

Sinfonietta, zu seinem ersten Kon-

zert ein. Vierzig Jahre später nun 

war es für Emanuel Rütsche An-

lass, seinem Abendprogramm ei-

nen auf den ersten Blick schein-

bar spritzigen und festlichen An-

strich zu geben. Scheinbar, weil 

das Hauptwerk – Rodrigos «Con-

cierto di Aranjuez» – im Wohl-

klang auch tiefen Schmerz auszu-

drücken vermag. Aber der Reihe 

nach. 

Mit dieser heiteren Grundstim-

mung nimmt das Orchester Jo-

hannes Brahms’ «Akademische 

Festouverture Op. 80» auf. Sie 

ist eine Komposition voll dop-

pelbödigem Witz, verarbeitet sie 

doch verschiedene Studentenlie-

der kontrapunktisch zu einer for-

schen, manchmal auch salbungs-

vollen Zwiesprache unter den In-

strumentengruppen, die dann 

pathetisch mit dem «Gaudeamus 

igitur» ausklingt. Brahms kompo-

nierte die Festouverture 1879 als 

ironischen Dank für die ihm von 

der Universität Breslau verliehene 

Ehrendoktorwürde. Wenn Brahms 

Höhepunkt und zugleich Ende der 

deutschen Klassik, aber auch den 

Beginn der Moderne bedeutet, so 

gilt auch, dass Emanuel Chabrier 

mit seiner betont französischen 

Musik – beschwingt, exotisch, im-

pressionistisch – die er ebenfalls 

in den 1880er Jahren komponier-

te, der Begründer der französi-

schen Moderne ist. Und es sind ge-

rade auch diese vier Sätze Idylle, 

Danse villageoise, Sous bois und 

Scherzo-Valse aus dem Klavier-

zyklus «Dix pièces pittoresques», 

die Chabrier zur «Suite pastorale» 

für Orchester erweiterte, die noch 

heute beeindrucken und zu Neu-

em anregen. Nach dem wuchti-

gen Schluss der Brahms-Ouvertu-

re folgte nun die Idylle der ländli-

chen Suite Chabriers mit leichten 

Oboentönen, der sich Klarinetten, 

Hörner, aber auch Bratschen im 

«Flageolettmodus» beigesellten. 

Mit der Melodienführung der Vio-

linen entsteht denn auch ein hei-

terer, pulsierender Klangteppich, 

aus dem man gerne Vogelgezwit-

scher, aber auch wechselnde Wet-

terstimmungen heraushört. Der-

art eingestimmt überrascht einen 

die Danse villageoise mit ihrem 

Hühnergegacker und den unge-

stümen Tanzschritten kaum mehr 

– das einfache, aber ungemein 

abwechslungsreich gespielte The-

ma vermittelt einem ein lebendi-

ges Dorf an einem heissen Tag. 

Sous bois, der dritte Satz besteht 

eigentlich nur aus dunklen Celli- 

und Basstönen mit einem hypno-

tisierenden Grundmuster, in die 

helle Geigentöne einfl irren, die 

den werdenden Tag, dann aber 

auch das verglimmen desselben 

evozieren, um dann ganz sacht zu 

verklingen. Die ersten Takte des 

Scherzo-Valse erinnern mit ihrer 

kühlen Lüpfi gkeit an Grieg, aber 

schon zieht das Orchester weiter 

und steigert sich in Dichte und 

Lauf – «wwhoamm», die Trom-

meln und «schscht», das Schnal-

zen der Violinen – um im Walzer-

takt aufzuhören. Gute-Laune-Mu-

sik pur. 

Nach der Pause stand Joaquín 

Rodrigos «Concierto de Aranjuez» 

mit dem Gitarristen Joào Carlos 

Victor auf dem Programm. Letzte-

rer wurde 1985 in Salvador-Bahia 

in Brasilien geboren, wo er stu-

dierte. Ein Austauschprogramm 

ermöglichte es ihm 2008, an der 

Hochschule für Musik Nürnberg 

ein künstlerisches Diplom zu ab-

solvieren, 2012 schloss er sein 

Masterstudium in Luzern ab, um 

anschliessend in Basel sesshaft 

und zu einem der international 

führenden Gitarristen seiner Ge-

neration zu werden. Joaquín Rod-

rigo, 1901 bei Valencia geboren, 

erblindete in seinem vierten Le-

bensjahr als Folge einer Diphte-

rie-Erkrankung. Bereits Ende der 

Zwanzigerjahre vervollkommnete 

er seine Studien in Komposition 

und Harmonielehre in Paris, aber 

auch in der Schweiz. 1939, also 

nach dem Ende des spanischen 

Bürgerkriegs lässt er sich mit sei-

ner Frau in Madrid nieder. In die-

sem Jahr entstand auch sein be-

rühmtestes Werk, das «Concierto 

de Aranjuez», das 1940 in Barce-

lona uraufgeführt wurde und 1956 

mit dem Gitarristen Narciso Ye-

pes erstmals auf Schallplatte auf-

genommen und von diesem Zeit-

punkt an seinen Siegeszug durch 

die musikalische Welt antrat. 

Joào Carlos Victor beginnt den 

ersten Satz, das Allegro con spiri-

to, leicht und wohlklingend, aber 

schon bald mischen sich schrille 

Bläser und Streicher und dunkle 

Zwischenrufe ein – der Fandan-

go mit seinen mitreissenden Be-

tonungswechseln lässt die Ein-

fl üsse der spanischen Klassik und 

der Volksmusik mit ihren starken 

maurischen Wurzeln erkennen. 

Der zweite Satz, das Adagio, in 

dem neben der Gitarre auch das 

Englischhorn eine tragende Rolle 

bekommt, hebt das Concierto mit 

dem zerreissenden Klagegesang 

einer Mutter und mit seiner Lie-

beserklärung an das Leben, in die 

Sphäre der Weltmusik. Das Alleg-

ro gentile zum Schluss, mit seiner 

resoluten Grundmelodie, könn-

te heiter sein, wären da nicht die 

Dissonanzen, die das Ganze er-

den. Stetig von der Gitarre voran-

getrieben, nähert man sich dem 

Schluss: ein Akkord – knapp und 

lapidar, eine Punktlandung von 

Solist und Orchester. 

So bewegt die Musik war, so 

spürbar die Hingabe und Freu-

de von jedem Orchestermitglied 

war, so ruhig sass Victor mit sei-

ner Gitarre auf seinem Stuhl: Al-

les Spiel kam aus den Fingerspit-

zen, die unentwegt, aber kaum er-

kennbar, in die Seiten griffen, um 

diesem wunderbaren Instrument 

die schönsten und traurigsten 

Töne zu entlocken. Der langan-

haltende Applaus und die Zuga-

ben von Solist und Orchester be-

schlossen dieses geglückte Jubilä-

umskonzert. Chapeau!      ”
Eingesandt von François Baer

Joào Carlos Victor entlockt seiner 
Gitarre die schönsten und traurigs-
ten Töne. (zvg)

Solist, Dirigent und Orchester freuen sich sichtlich ob ihrer mitreissenden Darbietung. (zvg)
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Diesen Sonntag stimmen wir über 
die Unternehmenssteuerreform III 
ab. Der Titel klingt technisch, aber 
der Inhalt hat es in sich: Wird die 
Vorlage angenommen, so muss je-
der Haushalt durchschnittlich 1000 
Franken mehr Steuern bezahlen.

Die Unternehmenssteuerreform III 

– kurz USR III – ist für interna-

tionale Grosskonzerne ein schö-

nes Geschenk. Neu können sie ge-

wisse Auslagen gleich anderthalb-

fach von den Steuern abziehen, 

und neu können sie sogar fi ktive 

Zinskosten abziehen, die sie gar 

nie bezahlt haben. Und selbst auf 

dem Gewinn, der nach all diesen 

Abzügen noch verbleibt, müssen 

die Unternehmen dank der USR III 

weniger Steuern bezahlen: So sol-

len die Steuersätze etwa im Kan-

ton Zürich um ganze 25 Prozent 

gesenkt werden.

Grossaktionäre profi tieren
Für internationale Grosskonzer-

ne ist die USR III wie Weihnach-

ten und Geburtstag zusammen. 

Entsprechend teuer ist das Ge-

schenk: Mindestens drei Milliar-

den Franken an jährlichen Steuer-

ausfällen wird es kosten, vielleicht 

auch deutlich mehr – der Bundes-

rat will keine präzisen Zahlen nen-

nen, da er die Auswirkungen nicht 

abschätzen kann. Klar ist hinge-

gen, wohin diese drei, vier oder 

sogar noch mehr Milliarden fl ie-

ssen werden – nämlich letztlich 

an die Grossaktionäre.

Dies wiederum bedeutet, dass 

der grösste Teil der Steuersen-

kungen direkt ins Ausland ab-

fl iesst – schliesslich gehören die 

in der Schweiz ansässigen Gross-

unternehmen zu 74 Prozent aus-

ländischen Aktionären. So ist bei-

spielsweise an der Credit Suisse 

der Katarische Staatsfonds zu 17, 

die saudische Olayan Group zu 11 

Prozent beteiligt.

Der Mittelstand bezahlt
Es gibt keine Privilegien, die nicht 

auf Kosten von anderen genossen 

werden. Wenn man den Gross-

konzernen und ihren Aktionären 

ein milliardenschweres Geschenk 

macht, so muss jemand dafür be-

zahlen. Wer das sein wird, ist ab-

sehbar: natürlich der Mittelstand. 

Das ist grundsätzlich nichts Neu-

es, aber die Rechnung wäre die-

ses Mal besonders gesalzen: Je-

der der insgesamt 3.6 Millionen 

Haushalte in der Schweiz müsste 

künftig rund 1000 Franken mehr 

Steuern und Gebühren bezahlen 

– Jahr für Jahr.

Es ist absolut in Ordnung, wenn 

sich der Katarische Staatsfonds 

und die saudische Olayan Group 

an Schweizer Unternehmen betei-

ligen. Es gibt aber keinen Grund, 

weshalb der Mittelstand massiv 

mehr Steuern bezahlen soll, nur 

damit Grossunternehmen fi kti-

ve Steuerabzüge auf nie getätig-

ten Ausgaben vornehmen können. 

Deshalb kann es bei der USR III 

nur ein Verdikt geben: Zurück an 

den Absender!         ”

Bschiss am Mittelstand – Nein zur USR III

Im BlickfeldFür diese Rubrik ist 
ausschliesslich die unterzeichnende 

Person verantwortlich. 

Florian Utz, 
Gemeinderat SP, 
Jurist

Schlitzohrig? Oder schon fast Be-
stechung? Die Steuerpraxis der 
Schweiz gegenüber ausländischen 
Unternehmen mag in meiner Genera-
tion unterschiedlich aufgefasst wer-
den. 

Es waren die älteren Generatio-

nen, die Unternehmen mit attrak-

tiven Steuerbedingungen in unser 

Land lockten. Steuererträge konn-

ten gesteigert und Arbeitsplätze 

geschaffen werden – nicht nur in 

zugezogenen Headquarters inter-

nationaler Firmen, sondern auch 

in innovativen Forschungs- und 

kreativen Marketingabteilungen. 

Es ist auch dieser Steuerpraxis zu 

verdanken, dass wir einen Arbeits-

markt haben, der mehr berufl iche 

Perspektiven offeriert als in den 

meisten europäischen Ländern. 

Mit der Finanzkrise geriet das hie-

sige Steuermodell im Ausland unter 

Beschuss. Die Schweiz wurde auf 

eine schwarze Liste gesetzt. USR 

III war die gutschweizerisch aus-

tarierte Antwort aus Bundesbern, 

um neben zahlreichen anderen An-

nehmlichkeiten auch hinsichtlich 

Steuerbelastung für Unternehmen 

attraktiv zu bleiben. Im Interesse 

eines attraktiven Arbeitsmarkts, 

einer starken Wirtschaft und ei-

nes gesunden Staatshaushalts wä-

re der USR III zuzustimmen, wä-

re da nicht noch diese kantonale 

Umsetzungsvorlage. Regierungsrat 

Ernst Stocker schlug vor, von den 

180 Millionen Franken des Bundes 

als Kompensation für Steuerausfäl-

le nur die Hälfte den Gemeinden 

weiterzugeben. Damit riskiert der 

SVP-Finanzdirektor die ausgewo-

gene Lösung. Mit dem rücksichts-

losen Vorschlag für die Umsetzung 

der USR III hat er zu viel gefordert 

und bewirkt, dass die Chancen 

auf ein JA schwinden. Weiter hat 

er den linken Parteien einen Steil-

pass geliefert für einen populisti-

schen Abstimmungskampf. Die SP 

hat die Chance gepackt: In einem 

Brief von SP-Nationalrätin Jacque-

line Badran an alle Bewohner der 

Stadt Zürich rechnete sie aus, wie-

viel Steuern der Durchschnitts-

Bürger zahlen muss, um die Steu-

erausfälle zu kompensieren. Dem 

Brief war auch ein Einzahlungs-

schein der SP beigelegt – in der 

Parteikasse wird die Rechnung si-

cherlich aufgehen. Aber auch die 

SVP kommt zumindest im Abstim-

mungskampf auf ihre Kosten: Es 

vergeht kaum ein Tag ohne medi-

ale Berichterstattung zum kämpfe-

rischen Finanzdirektor. Die Rech-

nung wird dann für die SVP am 

Abstimmungstag aber mit einem 

möglichen NEIN gesalzen ausfal-

len. Werden die SVP-Anhänger den 

Betrug entdecken und hinter die 

lautstarke Wahlkampf-Fassade von 

Regierungsrat Stocker blicken? Zu 

hoffen bliebe es – schliesslich hat 

er zuviel gefordert, die Vorlage ris-

kiert und sich dabei in einem po-

pulistischen Abstimmungskampf 

mit den Linken erst noch in Szene 

setzen können. Vor diesem Hinter-

grund ist das empfohlene JA der 

Grünliberalen auf nationaler und 

die Stimmfreigabe auf städtischer 

Ebene viel ehrlicher, als es auf den 

ersten Blick scheinen mag.       ”

Konsequente Stimmfreigabe der städtischen GLP

Daniel Häuptli,
GLP 
Kreis 6 und 10

Unabhängige Quartierzeitung                                                                    Zürich-Höngg Laufend neue Artikel und Dossiers aus dem Quartier immer auf: www.höngger.ch
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Im BlickfeldFür diese Rubrik ist 
ausschliesslich die unterzeichnende 

Person verantwortlich. 

Späte Bescherung im Center Eleven 

Lukas Wiede wusste nicht, wie ihm 
geschah, als er die frohe Kunde ver-
nahm: Ein Wochenende in München 
für 4 Personen mit FC Bayern Match 
als Krönung!

Als leicht verspätete Bescherung 

gewann der Zürcher beim grossen 

Weihnachts-Wettbewerb der loka-

len Coop Center den Städte trip 

im Wert von 3000 Franken. Die 

Glücksfee meinte es gut mit Lukas 

Wiede, zog seine Karte vom Cen-

ter Eleven und machte den Atleti-

co Madrid-Fan zum Allianz-Arena 

Besucher. 

Sieger reist zu 
Bayern-München-Spiel
Zusammen mit seiner Partne-

rin Silvia Gonzalez Alcantara 

nahm Lukas Wiede seinen Preis 

von Jennifer Low, Centerleite-

rin Coop EKZ Pool NWZZ und 

Cyrill Zimmermann von knecht 

sportreisen ag, während ei-

nes Gewinner-Apéros im Center 

Dielsdorf in Empfang. (pr)    ”

Wenn die 5-Prozent-Hürde fällt, 
könnte das fein austarierte Milizsys-
tem gehörig aus dem Ruder laufen. 

Das Stadtzürcher Parlament ist 

eine viel gescholtene Instituti-

on. Wer dem Gemeinderat bei 

der Arbeit zusieht, traut seinen 

Augen nicht. Die Hälfte der An-

wesenden liest Zeitung, die an-

dern stehen Schlange am Kaffee-

automaten. Erst auf den zweiten 

Blick zeigt sich die verborgene, 

erstaunliche Effi zienz eines Miliz-

parlaments. Mitte der letzten Le-

gislatur erstickte der Ratsbetrieb 

schier an der Vorstossfl ut. Über 

500 Traktanden waren aufgelistet. 

Niemand konnte sich vorstellen, 

wie sich dies jemals normalisieren 

sollte. Der Rat sprang über seinen 

Schatten, verkürzte die Redezeit, 

verlängerte Sitzungen und brach-

te das Kunststück fertig: Der Berg 

ist abgetragen, heute sind noch 

um die 120 Traktanden offen. Man 

suche ein Berufsparlament, wel-

ches den gleichen Effort zustande 

bringt.

Der Grund liegt in der Parteien-

Mechanik: Vor der Ratsdebat-

te sind die Meinungen gemacht. 

Das politische Geschäft läuft in 

den Kommissionen, wo die Partei-

en die Vorstösse diskutieren. Alle 

Milizpolitiker bringen ihr privates 

Fachwissen mit. Die Meinungsbil-

dung der Parteien geschieht inner-

halb der Fraktionen. Im Rat wird 

noch Position bezogen und for-

mell abgestimmt. 

Die gesellschaftlichen und politi-

schen Strömungen sind mit den 

Parteien abgebildet. Man mag 

einwenden, dass kleine Gruppen 

und exotische Anliegen nicht im 

Rat vertreten sind. Das ist rich-

tig. Aber sie haben die Möglichkeit 

des Referendums und der Initiati-

ve. Jede Einzelperson kann eine 

Initiative starten. Auch die vorlie-

gende 5-Prozent-Initiative stammt 

von Parteien, die nicht im Parla-

ment sind. 

Zersplitterung droht
Das Milizparlament ist auf stil-

le Weise effi zient. An einem Mitt-

wochabend stehen meist 20 bis 

30 Traktanden auf der Tageslis-

te, dies bei 50 bis 60 Sitzungen im 

Jahr. Abzüglich Formalitäten sind 

dies locker eintausend politische 

Entscheide, die das Parlament je-

des Jahr fällt. Wie soll dies ein Ein-

zelkämpfer ohne Fraktion bewälti-

gen?  

Mit dem neuen Modus «Pukels-

heim» ist es denkbar, dass ein 

Kandidat oder eine Kleinpartei mit 

nur 300 Stimmen einen Gemein-

deratssitz erobert. Nebst den se-

riösen, kleineren Parteien kämen 

auch Freaks und Selbstdarsteller 

ins Parlament – was die austarier-

te Mechanik aushebelte. Ernsthaf-

te Parteien können fünf Prozent 

erreichen. Den Kleinstparteien 

und Einzelmasken steht das Inst-

rument der Initiative für neue Ide-

en und des Referendums gegen 

unliebsame Parlamentsentscheide 

offen. Aber im Rat käme Sand ins 

Getriebe.             ”

Die Mechanik des Milizparlaments

Martin Bürlimann, 
Ökonom,
Gemeinderat 
SVP

Magische Joker-Eröffnung im Letzipark 

Das Einkaufszentrum Letzipark ist 
noch bis Samstag, 11. Februar, ein 
Spieler-Paradies. Bei «Joker» dreht 
sich alles ums Spielen und Gewinnen. 

Es warten tausende Sofortgewin-

ne, Einkaufsgutscheine sowie als 

Hauptattraktionen ein Honda Ci-

vic, Traumreisen mit MSC Kreuz-

fahrten und fünf Roller SH125 auf 

die glücklichen Gewinner. Mode-

ratorin Miriam Rickli moderierte 

am 2. Februar als «Joker» zusam-

men mit dem Basler Zauberpro-

fi  Florian Klein den Eröffnungs-

Event. Der Illusionist Klein brach-

te schon Prominente wie Christa 

Rigozzi, Sven Epiney oder Bern-

hard Russi zum Staunen. Er 

verwandelte lose Papierfetzen 

in Hunderternoten oder zeig-

te unglaubliche Tricks mit einfa-

chen Gummibändern.  (pr)     ”

Bis zum 11. Februar 2017 präsentiert 
der Letzipark ein spannendes 
Spiel- erlebnis. Infos: www.letzipark.ch.
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Das neue Audi A5 Coupé vereint Sportlichkeit und Eleganz und setzt auf der Strasse mit seinem eleganten Design und seiner 

kraftvollen Athletik Massstäbe. Fahren Sie jetzt den Fortschritt in seiner schönsten Form. Mehr Infos bei uns.

Jetzt live erleben

Audi Swiss Service Package+: kostenloser Service 10 Jahre oder 100 000 km. Es gilt jeweils das zuerst Erreichte.

Audi Center Zürich Altstetten

Rautistrasse 23, 8048 Zürich Altstetten

Tel. 044 405 68 68, www.altstetten.amag.ch

Die schönste Form von Technik

Scheffelstrasse 16, 8037 Zürich
Telefon 044 271 99 66

Verkauf von Skoda
und Mitsubishi

Service und Reparaturen
Reifenservice

Carrosserie-Reparaturen

-Tankstelle

Garage Riedhof
Autoelektrik und Fahrzeug-Diagnose 
Modernste Test- und Messmethoden
Riedhofweg 35 

• Service- und Reparaturarbeiten 
 aller Marken
• Spezialisiert auf VW, Audi, 
 Skoda und Seat
• Pneuhotel 

Alle Komponenten aus 
einer Hand – in höchster 
Qualität für Ihre Sicherheit 

 Tel. 044 341 72 26

Erinnert sich noch jemand an den 
Volvo S80? Eine solide, behäbige 
und langweilige Altherren-Limou-
sine. Der Nachfolger spielt in einer 
ganz anderen Liga. Ein Fahrbericht.

   Max Hugelshofer

So gut wie der Volvo S90 hat 

schon lange keine Limousine 

mehr ausgesehen. Trotz fast fünf 

Meter Länge elegant, klar gezeich-

net, unverwechselbar. Und sport-

lich. Optisch ist der neue, gros-

se Volvo eindeutig ein Volltref-

fer. Auch im Innenraum. Dort gibt 

es wie bei der Konkurrenz Holz 

und Leder, aber ein grosser, hoch-

kant stehender Touchscreen sorgt 

in Verbindung mit ganz wenigen 

Knöpfen für einen sehr aufge-

räumten, reduzierten Eindruck.

Sehr komfortabel
Vier Personen fi nden fürstliche 

Platzverhältnisse vor. Nur derje-

nige, der hinten in der Mitte sitzt, 

hat Pech gehabt. Ansonsten gibt es 

am gebotenen Komfort nicht das 

Geringste auszusetzen. Die vor-

deren Sitze sind x-fach verstellbar 

und sehr bequem, die Federung 

schluckt auch grobe Schläge sau-

ber weg – trotz 20-Zoll-Rädern mit 

Niederquerschnittreifen. Weil der 

Volvo sehr gut schallisoliert ist, 

muss man die Stereoanlage auch 

auf der Autobahn nicht besonders 

laut drehen, um den super Sound 

zu geniessen. So schmelzen lange 

Distanzen nur so dahin. Dabei hilft 

der kräftige Motor, der in Kombina-

tion mit der souveränen Achtgang-

automatik normalerweise komplett 

im Hintergrund bleibt, mit seinen 

235 PS aber immer genügend Re-

serven zum zügigen Beschleuni-

gen bereithält. Volvo setzt auch 

bei den starken Motorisierungen 

ausschliesslich auf Vierzylinder. 

Das hält das Gewicht in Grenzen 

und verspricht Verbrauchsvorteile. 

Tatsächlich sind 4,8 Liter Normver-

brauch für ein derart stattliches 

Auto eine reife Leistung. Allerdings 

wird kaum jemand diesen Wert in 

der Praxis erreichen. Im Test ver-

brauchte der S90 7,1 Liter.

Nicht intuitiv, aber gut
Ein wendiger Stadtfl itzer oder gar 

ein Sportwagen wird ein Auto mit 

den Ausmassen des S90 zwar nie, 

doch er lässt sich sehr präzise 

um Kurven zirkeln und macht da-

bei richtig Spass. Der Kofferraum 

ist mit 500 Liter Volumen durch-

aus reisetauglich, allerdings be-

schränkt sich die Variabilität auf 

eine Skidurchreiche in der Rück-

bank. Etwas gewöhnungsbedürf-

tig ist die Bedienung über den 

grossen Touchscreen. Wenn man 

allerdings erst mal weiss, wie es 

geht, fi ndet man alle Funktio-

nen genauso schnell wie bei kon-

ventionelleren Systemen.    ”

Volvo S90 D5 AWD Inscription
Treibstoff: Diesel
Hubraum: 1969 cm3

Leistung: 235 PS
Drehmoment: 480 Nm
Getriebe: automatisch, 8 Gang
Gewicht: 1904 kg
Normverbrauch: 4,8 l/100 km
Testverbrauch: 7,1 l/100 km
Testdistanz: 866 Kilometer
Reichweite: 1250 Kilometer
Abgasnorm: Euro 6
NCAP-Sterne: 5
Laderaumvolumen: 500 Liter
Grundpreis: 75 650 Franken
Testwagenpreis: 93 920 Franken
Garantieleistungen: 5 Jahre

Und plötzlich war da Luxus
Sportlich, elegant, aber nicht protzig. Optisch ist der neue Volvo S90 ganz
vorne mit dabei.  (Foto: Max Hugelshofer)
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Der neue Crafter. Praktisch, wirtschaftlich und innovativ 
wie nie.
Mit dem neuen Crafter hat Volkswagen ein Nutzfahrzeug gebaut wie nie zuvor. Als komplette  
Neuentwicklung bietet er kundenorientierte Transportlösungen bei  
höchster Wirtschaftlichkeit. Der neue Crafter ist auf die Bedürfnisse  
und Anforderungen der vielfältigen Nutzergruppen abgestimmt, um  
das beste Nutzfahrzeug seiner Klasse zu sein. Erhältlich mit Front-,  
Heck- und Allradantrieb 4Motion. Und als Einziger mit 8-Gang- 
Automatik für alle Antriebsvarianten. Fordern Sie heute noch Ihre  
persönliche Offerte an.  
VW Nutzfahrzeuge. Die beste Investition. 

Der neue Crafter.
Die neue Grösse.

entwick lung bie tet er kunden orientierte Transport lösungen bei höch-
ster Wirtschaft lichkeit. Der neue Craf ter ist auf die Bedürf nisse und 
An forde run gen der viel fälti gen Nutzer gruppen ab ge stimmt, um das 
beste Nutz fahrzeug sei ner Klas se zu sein. Erhäl tlich mit Front-, Heck- 
und All rad antrieb 4Mo tion. Und als Ein ziger mit 8-Gang-Auto matik für 
alle An triebs varian ten. For dern Sie heu te noch Ihre per sön liche Of-
fer te an. VW Nutz fahr zeuge. Die beste In vesti tion. 

AMAG Schlieren
Brandstrasse 34
8952 Schlieren
Tel. 044 406 84 84
www.schlieren.amag.ch

anfordern!

VAN OF
THE YEAR

2017

Versicherungs-Ratgeber

In den Sportferien verreisen viele in 
die Berge zum Skifahren. Zu Pulver-
schnee und frischer Bergluft gehö-
ren leider auch Unfälle auf der Piste. 
Wann welche Versicherung zum Zug 
kommt, lesen Sie hier.

Wer auf der Piste eine Bodenwel-

le übersieht, stürzt und sich das 

Bein bricht, ist über die obliga-

torische Unfallversicherung sei-

nes Arbeitgebers gedeckt. Wer im 

Schnitt mindestens acht Stunden 

pro Woche arbeitet, ist darüber 

weltweit gegen Nichtberufsunfälle 

versichert. Die obligatorische Un-

fallversicherung übernimmt Aus-

lagen wie Heilungskosten oder 

den Erwerbsausfall. Selbständi-

gerwerbende und nicht berufstä-

tige Personen können sich bei ei-

nem Privatversicherer oder bei 

einer Krankenkasse gegen Unfall 

versichern.

Unfall mit Drittpersonen
Sobald mehrere Personen in einen 

Unfall verwickelt sind, bezahlt die 

Unfallversicherung des Opfers 

zwar als erste Instanz, holt sich 

die Auslagen aber vom Unfallver-

ursacher zurück. Ist das Opfer auf 

medizinische Betreuung angewie-

sen oder ist es nach dem Unfall 

sogar invalid, können diese For-

derungen schnell existenzbedro-

hende Ausmasse annehmen. Die 

Privathaftpfl ichtversicherung des 

Unfallverursachers springt hier 

ein.

Hilfeleistung bei Unfällen 
Bei Unfällen sind Sie verpfl ichtet 

zu helfen. Dazu sollten Sie folgen-

de Tipps der bfu (Beratungsstel-

le für Unfallverhütung) beachten:

Markieren Sie die Unfallstelle mit 

gekreuzten Skiern oder Warnpos-

ten. Erfassen Sie den Zustand des 

Verletzten, lagern Sie ihn richtig, 

versorgen Sie Wunden und schüt-

zen Sie ihn gegen Kälte. Alarmie-

ren Sie den Rettungsdienst unter 

der Nummer 112. Halten Sie den 

Unfallhergang und die Personali-

en aller Beteiligten fest sowie Ort, 

Zeit und Hergang des Unfalls, Ge-

lände-, Schnee- und Sichtverhält-

nisse, Markierung und Signalisati-

on. (pr)       ”

Unfall auf der Skipiste – 
wer bezahlt?

Christian 
Schindler, 
Generalagent der 
Mobiliar Zürich,
044 217 99 11
E-Mail: zuerich@
mobiliar.ch

Starke Muskeln in jedem Alter
Unsere Nahrung lässt sich grob in 
drei Bestandteile unterteilen: Wäh-
rend Fette und Kohlenhydrate im 
Körper vor allem als Energielieferan-
ten gebraucht werden, haben Protei-
ne – auch Eiweiss genannt –  wichti-
ge Eigenschaften als Bausteine von 
zahlreichen Strukturen. 

Nicht nur die Muskulatur besteht 

grösstenteils aus Eiweiss, auch 

viele Hormone, Antikörper, Trans-

portproteine und zahlreiche ande-

re überlebenswichtige Strukturen 

bestehen aus Proteinen und sind 

für den Stoffwechsel unerlässlich. 

Die Grundbausteine der Proteine 

selbst sind Aminosäuren, wovon 

23 verschiedene im Körper ge-

braucht werden. Wie bei den Vi-

taminen kann unser Körper nicht 

alle Aminosäuren selber herstel-

len – es gibt solche, die zwingend 

über die Nahrung aufgenommen 

werden müssen. Wenn durch ein-

seitige Ernährung wichtige Ami-

nosäuren im Körper fehlen, wird 

die Proteinbildung im Körper be-

hindert. 

Bei Mangel schwindet Muskelmasse
Wenn mit der Nahrung zu we-

nig Eiweisse aufgenommen wer-

den oder einzelne Aminosäuren 

fehlen, muss der Körper auf sei-

ne Proteinreserven zurückgrei-

fen und beginnt Muskulatur ab-

zubauen. Das kann nicht nur für 

Sportler negative Folgen haben. 

Vor allem ältere Menschen müs-

sen unbedingt darauf achten, 

durch ausreichende und ausgewo-

gene Proteinzufuhr Muskel masse 

und Kraft zu erhalten, sonst er-

höht sich das Risiko für Stürze 

und Behinderungen. Ausserdem 

wird durch Proteinmangel das Im-

munsystem geschwächt und die 

Wundheilung verschlechtert sich. 

Eiweissmangel kann viele Ursa-

Oliver Stienen
Apotheke zum  Meierhof 
Limmattalstrasse 177
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag, 8 bis 18.30 Uhr
Samstag, 8 bis 16 Uhr

Gesundheits-Ratgeber

chen haben, wie zum Beispiel Ap-

petitlosigkeit bei Krankheit, er-

höhter Bedarf im Alter, Leistungs-

sport, vegetarische Ernährung 

und Schlankheitskuren. Betroffe-

ne Personen müssen gut darauf 

achten, täglich ausreichend hoch-

wertige Proteine zu sich zu neh-

men. Je nach Situation sind 0,8 

bis 1,2 Gramm Protein pro Kilo-

gramm Körpergewicht empfoh-

len – bei einer Person mit 70 Kilo 

entspricht das 85 Gramm Prote-

in. Oft ist es nicht möglich, allein 

durch die Mahlzeiten den Eiweiss-

bedarf zu decken. Hierfür gibt es 

in Apotheken viele hochwertige 

Proteinkonzentrate zur Ergänzung 

der täglichen Nahrung. (e)     ”



blumenundso
Patricia Gabathuler
Im Waidegg 1, am Bucheggplatz
8037 Zürich
Telefon 044 361 50 88
www.blumenundso.ch

Wenn die Vögel singen und die 
Blumen ihren Duft verströmen, 
weiss man, wie das Paradies 
sein kann.

Suzanne Eller
Limmattalstrasse 224
8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 341 88 20
Öffnungszeiten:
Mo–Fr: 7.30 –18.30 Uhr
Samstag: 7.30 –16 Uhr
www.blumen-jakob.chIh
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Wenn die Worte fehlen . . .
. . .dann sprechen Blumen
Ihr Mitgefühl aus.

www.diewaid.ch

Tel. 043 422 08 08

www.tessin-grotto.ch

Tel. 044 271 47 50

www.herbstgold.ch
Telefon 044 341 77 77

In schweren Zeiten
für Sie da:

Dieses Wort lässt niemanden kalt. 
Was bedeutet es eigentlich? Trauer 
hat viele Facetten. 

Trauer bedeutet generell eine Ge-

mütsstimmung, ein emotionaler 

Zustand, der die Lebensfreude 

verdrängt. Es entsteht ein gros-

ser seelischer Schmerz, der effek-

tiv als körperlicher Schmerz emp-

funden werden kann oder sich so-

gar in sehr ausgeprägten Formen 

wie Appetitlosigkeit bis zur Ma-

gersucht, Verdauungsstörungen, 

Schlafl osigkeit und Erschöpfung, 

Alkoholmissbrauch oder den 

Missbrauch von Medikamenten 

zeigen kann. Ein seelischer Rück-

zug fi ndet statt. Die Trauer ist ein 

Prozess, der im Leben eines je-

den Menschen vorkommen kann. 

Sie entsteht durch einen Verlust. 

Das kann der Verlust eines nahe-

stehenden Menschen durch Tod 

sein. Ebenso kann der Tod eines 

Tieres, das ein langjähriger Weg-

begleiter war, tiefe Trauer und Be-

trübtheit auslösen. Trauer darf 

aber nicht gewertet werden. 

Jeder reagiert anders
Der Ausdruck der Trauer ist bei 

jeder Person individuell und 

sehr verschieden: Manche «tra-

gen Trauer», das heisst, sie klei-

den sich entsprechend. Bei ande-

ren verändert sich der Blick der 

Augen, die Körperhaltung, der 

Gesichtsausdruck oder die Re-

densweise. Auch die Reaktion 

auf einen Verlust ist sehr unter-

schiedlich. Es gibt Menschen, die 

räumen in wenigen Stunden die 

persönlichen Sachen weg, andere 

belassen diese jahrelang am sel-

ben Ort. Alles ist richtig, nichts ist 

falsch. Auch der Verlust der Ge-

sundheit löst einen Trauerprozess 

aus, der ein Teil der Bewältigung 

der meist sehr lebensverändern-

den Krankheit ist. Auch ein uner-

warteter, räumlicher Verlust kann 

Trauer auslösen. Das Aufgeben ei-

nes Hauses oder das Verlassen 

der Heimat kann einen vorerst 

einschränken und Veränderungen 

hervorrufen. Eine nicht bestande-

ne Prüfung, eine verletzende Aus-

sage eines Menschen, berufl iche 

Missgunst oder gar Jobverlust, all 

diese Situationen können zu einer 

emotionalen Verstimmung führen.

Die Phasen der Trauer
Auf eine Trauer kann man sich 

nicht vorbereiten. Es ist meis-

Traueranzeigen und
Danksagungen
Der Inserateschluss für Traueranzeigen und Danksagungen ist 
jeweils am Dienstag, um 14 Uhr in der Erscheinungswoche.

Inserateannahme Telefon 043 311 58 81
 inserate@hoengger.ch

Persönliche Beratung in unseren Büros am Meierhofplatz 2
 Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr

Online auf www.höngger.ch>Inserate aufgeben 
 hoengger.ch/inserat-online-aufgeben/ 
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tens ein Schock. Bei der Bewäl-

tigung der Gefühle durchläuft 

man verschiedene Stadien. Das 

Ziel ist: Überwinden von Leid und 

Schmerz. Bei vielen Leuten spielt 

sich der Trauerprozess dank 

Selbstheilung natürlich ab. Häu-

fi g folgt der Trauer eine stärken-

de Lebensveränderung. Es gibt 

aber Menschen, die Unterstüt-

zung brauchen, damit sie im Trau-

erprozess nicht hängen bleiben 

und nicht ernsthaft an einer De-

pression erkranken. Die schweize-

risch-amerikanische Psychiaterin 

Elisabeth Kübler-Ross hat 1969 

erstmals fünf Phasen beschrie-

ben: 1. Nicht-Wahrhaben-Wollen, 

Isolierung, 2. Zorn und Ärger, 3. 

Verhandeln, 4. Depressive Phase, 

5. Akzeptanz und Loslassen. Die 

Professorin für Psychologie und 

Präsidentin des C.G. Jung-Insti-

tuts, Verena Kast, hat diese wei-

terentwickelt und vier Phasen un-

terschieden, wobei diese nicht 

streng voneinander getrennt ab-

laufen können: 1. Nicht-Wahr-

haben-Wollen, 2. Aufbrechen-

de Emotionen wie Trauer, Wut, 

Zorn, Angstgefühle, Ruhe losigkeit, 

Schuldzuweisungen, 3. Suchen, 

fi nden, sich trennen und 4. Neuer 

Selbstbezug, Akzeptanz der Situa-

tion, Neuorientierung. 

Die Trauer ist ein komplexer Ab-

lauf von schwer steuerbaren Ge-

fühlen, basierend auf Angst, Liebe 

und Loslassen. Ich selber habe ei-

ne unerwartete Kraft erfahren, als 

mein erster Sohn kurz nach der 

Geburt gestorben ist, eine Kraft, 

die einem hilft, diese Phasen des 

ganzen Prozesses zu bewältigen, 

um dann in einem Jetzt weiter-

zuleben. Ich habe Spiritualität er-

fahren und bin sehr dankbar da-

für. Auch ehrlich gemeintes Mitge-

fühl gegenüber einem trauernden 

Menschen ist wertvoll. Sprach-

losigkeit und Hilfl osigkeit darf 

ausgedrückt werden, zum Beispiel 

mit einfachen Sätzen wie: «Diese 

Nachricht macht mich sprachlos. 

Ich fi nde gerade keine Worte. Ich 

versuche mir vorzustellen, wie 

schwer das sein muss». Auch das 

Anbieten von Hilfe kann eine gu-

te Reaktion sein: «Wenn ich mich 

auf irgendeine Art hilfreich zeigen 

kann, lass es mich wissen».      ”

Regine Zweifel, 
Herbstgold, 
psychologische Beratung 
und Pfl ege

Trauer-
druck-
sachen

Gediegene Sujets
auch in Farbe.
Grosse Auswahl
kurzfristig lieferbar.
Unsere Spezialität:
individuelle,
herausragende,
persönliche
Todesanzeigen und
Danksagungen.

Druckerei AG Höngg Winzerstrasse 5
8049 Zürich
Telefon 044 340 17 40
Mobile 076 39778 50
egli.druck@bluewin.ch

Weiterhin 
«Mittagessen für alle»

Nachdem das Sonnegg wegen Um-
baus während rund eineinhalb Jah-
ren geschlossen war, haben die ehe-
maligen Sonnegg-Frauen beschlos-
sen, auch weiterhin ein «Mittagessen 
für alle» anzubieten. 

Da das neue Haus seit dem Um-

bau mit anderen Angeboten wie 

zum Beispiel «kafi  & zyt», dem 

Familientag und anderem stark 

ausgelastet ist, mussten sich die 

Sonn egg-Frauen den neuen Gege-

benheiten anpassen und können 

ihre Gäste leider nicht mehr re-

gelmässig jeden ersten Mittwoch 

im Monat bewirten. 

Die nächsten Mittagessen fi nden 

jeweils mittwochs, 18. März, 12. 

April, 10. Mai, 7. Juni und 12. Juli 

statt. Weitere Daten sind im «Mo-

mente», der Gemeindebeilage der 

Kirchenzeitung «reformiert.» oder 

auf der Website der reformierten 

Kirche zu fi nden. Trotz allem war 

das Jahr 2016 erfolgreich für die 

freiwilligen Helferinnen, konnten 

sie doch – wie bereits in früheren 

Jahren – insgesamt 5000 Franken 

an verschiedene Institutionen ver-

teilen (siehe Kasten). 

Sie sind überzeugt, aus der Viel-

zahl von unterstützungsbedürf-

tigen Institutionen die bestmög-

liche Wahl getroffen zu haben, 

insbesondere auch deshalb, weil 

einige der Projekte einen Bezug 

zu Höngg haben. Die Gastgebe-

rinnen freuen sich, auch 2017 ih-

re treuen und hoffentlich viele 

neuen Gäste am «Mittagessen für 

alle» begrüssen zu dürfen.     ”

Eingesandt von Silvia Bohli

Unterstützte Institutionen: 
Entlastungsdienst Schweiz, Kanton 
Zürich; Blindenfürsorgeverein 
(Zürcher Sehhilfe); Herberge zur 
Heimat, Zürich; Abriendo Caminos, 
Winterthur (Gewaltpräventions-Projekt 
in Honduras); «Hilfe die ankommt» für 
Rumänien, Familie Albisser Höngg; 
Sunshine School Kathmandu, A. Werder, 
ehem. Lehrerin Höngg; DAHEIM, Verein 
für Wohnen und gelebte Integration, 
Höngg. Weitere Informationen unter 
www.refhoengg.ch

Höngger Senioren-
Wandergruppe 60plus

Die Halbtagswanderung vom Mitt-
woch, 22. Februar, führt ins Appen-
zellische, von Gais nach Rietli zum 
Stoos und zurück nach Gais, mit ei-
nem Aufstieg und Abstieg von je 30 
Metern. Wanderzeit: zweieinhalb 
Stunden. Winterausrüstung und gu-
tes Schuhwerk sind empfohlen.

Um 8.39 Uhr geht es ab Zürich 

HB mit dem ICN nach St. Gallen 

und weiter mit der «Gaiserbahn» 

nach Gais. Diese Bahn ist etwas 

Spezielles: Ursprünglich als Über-

landstrassenbahn gedacht, wurde 

wegen dauernd wechselnden Stei-

gungen und engen Kurven extra 

ein Lokomotivtyp für gemischten 

Adhäsion- und Zahnradbetrieb 

entwickelt mit einem Meter Spur-

weite. Die Wanderung beginnt oh-

ne Startkaffee und führt zunächst 

mit Blick auf den Säntis und Alp-

stein zum Weiler Zwislen. Je nach 

Wetter- beziehungsweise Schnee-

situation geht es im Tal oder et-

was höher am Hang durch die hü-

gelige, von Weideland und Streu-

siedlungen geprägte Landschaft 

zur «Starkenmühle», einer urchi-

gen Wirtschaft. Dort kann man 

sich bei einer währschaften Sup-

pe aufwärmen. Frisch gestärkt 

geht es leicht bergauf zur Kapelle 

und zum Schlachtendenkmal. Bei-

de erinnern an die Schlacht am 

Stoos von 1405. Mit etwas Glück 

hat man eine herrliche Aussicht 

ins Rheintal. Dann geht es zurück 

zum Bahnhof Gais, vorbei an den 

traditionellen Holzhäusern mit ih-

ren geschweiften Giebeln. Heim-

fahrt um 15.50 Uhr nach Zürich 

HB, Ankunft 17.27 Uhr. (e)      ”

Besammlung um 8.25 Uhr beim 
Gruppentreffpunkt Zürich HB. 
Billette: Zürich–Gais retour, 
Kollektivbillett Halbtax, inklusive 
Organisationsbeitrag 33 Franken, 
für GA-Inhaber 5 Franken 
Organisationsbeitrag. Anmeldung ist 
obligatorisch, auch für GA-Inhaber. 
Von Montag, 20. Februar, 20 bis 21 Uhr 
und Dienstag, 21. Februar, 8 bis 9 Uhr 
bei Sybille Frey, Telefon 044 342 11 80, 
oder Hugo Graf, Telefon 044 341 47 67.

Laufend neue Artikel und Dossiers aus dem Quartier 
immer auf: www.höngger.ch
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Kirchliche Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde Höngg
Montag bis Freitag, 14 bis 17.30 Uhr

 kafi & zyt – das Generationencafé
mit Fotoausstellung: «Wir packen es!»
Sonnegg
Claire-Lise Kraft, SD, 
Pfr. Markus Fässler

Donnerstag, 9. Februar 
9.30 LederAtelier, Sonnegg

Leitung: Yvonne Muggler, 
Telefon 044 342 90 30

10–11 Uhr: Frauen lesen die Bibel 
Sonnegg, Pfrn. A.-M. Müller 

20.00 Kirchenchor-Probe
Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor   

Sonntag, 12. Februar 
17.00 Liturgische Abendfeier

Pfr. M. Reuter, Peter Aregger, Kantor

Dienstag, 14. Februar 
14.30 Männer lesen die Bibel

Kirchgemeindehaus
Hans Müri

Mittwoch, 15. Februar 
10.00 Andacht

Altersheim Hauserstiftung
Pfr. M. Reuter 

Donnerstag, 16. Februar 
9.30 LederAtelier, Sonnegg

Leitung: Yvonne Muggler, 
Telefon 044 342 90 30

20.00 Kirchenchor-Probe
Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor 

Sonntag, 19. Februar 
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl

Pfrn. A.-M. Müller, Peter Aregger, Kantor, 
Robert Schmid, Organist

Montag, 20. Februar 
19.30 Kontemplation

Lilly Mettler, Monika Gravagno

Dienstag, 21. Februar 
10.00 Ökumenische Andacht

Alterswohnheim Riedhof
Pfr. M. Fässler 

14.30 Selbstbestimmt in die dritte Lebens-
phase: «Carpe Diem» – Ressourcen und 
Kompetenzen im höheren Lebensalter
Pfarreizentrum Heilig Geist
Patricia Lieber, SD, H. Lang, SD

Donnerstag, 23. Februar 
9.30 LederAtelier, Sonnegg

Leitung: Yvonne Muggler, 
Telefon 044 342 90 30

Freitag, 24. Februar 
12.00 Mittagessen 60plus

Sonnegg, Rosmarie Wydler
20.00 Musical-Züri-10-Aufführung: 

«Garys Nine»
– eine Gaunerkomödie 
Kirchgemeindehaus

Samstag, 25. Februar 
20.00 Musicalprojekt Zürich 10:

Aufführung: «Garys Nine» –
eine Gaunerkomödie 
Kirchgemeindehaus

Sonntag, 26. Februar 
10.00 Gottesdienst klassisch!

Chilekafi, Kinderhüte
Pfr. M. Reuter, Robert Schmid, Organist

11.30 Tauffeier um Halbzwölf 
Pfr. M. Reuter, Robert Schmid, Organist

15.00 Musicalprojekt Zürich 10:
Aufführung: «Garys Nine» –
eine Gaunerkomödie 
Kirchgemeindehaus

Montag, 27. Februar  
19.30 Meditativer Kreistanz

Pfarreizentrum Heilig Geist
Brigitta Biberstein 

Dienstag, 28. Februar 
16.30 Stunde des Gemüts

Alterswohnheim Riedhof
Patricia Lieber, Sozialdiakonin

19.00 ReferierBar
Pfarreizentrum Heilig Geist
Barbara Morf, SD, Patricia Lieber, SD

Mittwoch, 1. März 
10.00 Andacht

Altersheim Hauserstiftung
Pia Föry, Pastoralassistentin

ab 13.45 Uhr im Sonnegg: 
Kiki-Träff und Elternkafi: 
Elmar der Elefant   

13.45 Auffangzeit
14.15 bis 15.45 Uhr: Kiki-Träff
15.45 bis 16.45 Uhr: Elternkafi

Anmeldung bis 7. Februar 
an erika.fontana@zh.ref.

16.30 Round Dance
Kirchgemeindehaus
Leitung: Silvia Siegfried

Donnerstag, 2. März  
9.30 LederAtelier

Sonnegg
Leitung: Yvonne Muggler,
Telefon 044 342 90 30

19.30 Trauertreff
Sonnegg
Pfr. M. Reuter, M. Braun

20.00 Kirchenchor-Probe
Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor 

Freitag, 3. März  
19.30 Ökumenischer Gottesdienst 

zum Weltgebetstag
Pfarreizentrum Heilig Geist 

Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Donnerstag, 9. Februar

8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier
9.30 Dunschtig-Chilekafi 

nach dem Gottesdienst

Samstag, 11. Februar
18.00 Eucharistiefeier 

Sonntag, 12. Februar
10.00 Eucharistiefeier
 Kollekte: Caritas-Woche

Dienstag, 14. Februar
10.00 Ökumenische Andacht

im Alterswohnheim Riedhof

Mittwoch, 15. Februar 
10.00 Ökumenische Andacht

in der Hauserstiftung

Donnerstag, 16. Februar
8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier

Samstag, 18. Februar
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 19. Februar
10.00 Eucharistiefeier
 Kollekte: Ranft Treffen

Montag, 20. Februar
19.30 Kontemplation in der ref. Kirche

Dienstag, 21. Februar
18.00 Eucharistiefeier

Mittwoch, 22. Februar
10.30 Eucharistiefeier im Tertianum Im Brühl

Donnerstag, 23. Februar
8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier

Freitag, 24. Februar
10.30 Ökumenische Andacht 

im Pflegezentrum Bombach

Samstag, 25. Februar
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 26. Februar 
10.00 Eucharistiefeier
 Kollekte: Brücke zum Süden

Montag, 27. Februar
19.30 Meditativer Kreistanz in der Kirche

Dienstag, 28. Februar 
18.00 Eucharistiefeier

Mittwoch, 1. März
10.00 Ökumenische Andacht

in der Hauserstiftung
19.30 Eucharistiefeier 

mit Austeilung der Asche

Donnerstag, 2. März
8.30 Rosenkranz
9.00 Gottesdienst mit Austeilung der Asche
14.00 @KTIVI@ Spiel- und Begegnungsnach-

mittag mit kostenloser Steuerberatung
19.30 Trauertreff «Trauer – wir reden darüber», 

Haus Sonnegg

Das letzte «Zoom» von Seite 18 rich-
tete sich auf die Glocke auf dem 
Dach der Abdankungskapelle des 
Friedhofs Hönggerberg.
Die Glocke der Abdankungskapel-

le auf dem Friedhof Hönggerberg 

ist es, die der Serie zum Abschied 

bildlich läuten soll. «Damit ist sie 

ordentlich begraben», fand Mike 

Broom. Der «Höngger» dankt ihm 

herzlich – besonders auch im Na-

men all seiner «Zoom»-Fans un-

ter der Leserschaft – für all die 

Bilder, die er für diese Serie in 

Höngg «erwandert» hat und uns 

alle damit auf kleine und grosse 

«Alltäglichkeiten» mit ungewohn-

ter Optik aufmerksam gemacht 

hat.  (fh)

ZBZBZBZBZBZBZBZBZBZBZB
ZBZBZBZBZBZBZBZBZBZBZBZoom by Broom: Da war das! Höngg aktuell

Freitag, 3. März
Weltgebetstag
19.30 bis 20.30 Uhr. Christinnen von 

den Philippinen haben die diesjäh-

rige Liturgie zum Thema «Bin ich 

ungerecht zu euch?» gestaltet. Im 

Anschluss an die Feier treffen sich 

Interessierte im Pfarreizentrum zu 

Philippinischen Spezialitäten. Kir-

che Heilig Geist, Limmattalstr. 146.

Open Mic Session
Das wahrscheinlich spannendste 

Konzert des Semesters läutet den 

Vorlesungsbeginn am Hönggerberg 

ein. Bar 20.30 Uhr, Beginn 21 Uhr.  

Kulturkeller, Limmattalstrasse 214.

Musicalprojekt Zürich 10
Siehe 24. Februar.
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Nur auf «Höngger ONLINE»:

«Vorschau 26. Februar: Naturspaziergang NVV»

«Vom Ei zum Küken im Pfl egezentrum Bombach»

«Silber und Bronze für Höngger Kinder»

«Hönggerin Yasmine Yamada verpasst EM-Kür»

www.höngger.ch

In 257 Weinen um die Welt
Zum Jahresbeginn gab es an der 
Neuheiten-Degustation im Zweifel 
Vinarium Höngg über 49 Produzen-
ten zu entdecken. Dieses Jahr über-
raschte unter anderem ein Produ-
zent aus einer eher unbekannten 
Weinregion. 

   Patricia Senn

Wenn man an diesem letzten Mon-

tag des Monats bei der Migros um 

die Ecke bog, bot sich einem ein 

schöner Anblick: Vor dem Zwei-

fel Vinarium waren lange Tische 

zu einer grossen Tafel aufgestellt 

worden, darauf die vielen edlen 

Tropfen, dahinter standen die 

Winzer und Produzenten und er-

zählten den Weinliebhabern, die 

sich um sie herum scharten, von 

den Herausforderungen des ver-

gangenen Jahres, den spezifi -

schen Eigenschaften dieser oder 

jener Traube, und offerierten na-

türlich jedem gleich einen Schluck 

zur Degustation – was sind schon 

Worte! 

Weinkenner in ihrem Element
Die Tafel im Durchgang ist eine 

Neuigkeit – früher fand die gan-

ze Degustation im Fasskeller statt. 

Dieses Mal hatte man den hin-

tersten Bereich geschlossen und 

dafür vorne ausgebaut, um auch 

Passanten abzuholen. Es fi el tat-

sächlich schwer, ohne Weiteres 

am strahlenden Oenologen Urs 

Zweifel vorbeizugehen, der sich 

gleich am Tischende beim Ein-

gang platziert hatte. Von Weitem 

war ihm anzusehen, wie sehr er in 

seinem Element war. In einer kur-

zen Pause zeigte er sich begeis-

tert über die zahlreich erschiene-

nen Gäste und schwärmte davon, 

dass man sich darauf einlasse, ei-

ne Vielfalt an Weinen zu degus-

tieren und sich darüber auszu-

tauschen. Ob man einen Trend 

ausmachen könne? Der Rosé sei 

sehr beliebt, man habe das lan-

ge herbeigeredet, aber jetzt sei es 

tatsächlich so. Zweifel selber ha-

be einen solchen im Steinkrug im 

Sortiment. Unter seinen persönli-

chen Favoriten seien die portugie-

sischen Weine und natürlich die 

eigenen, sagte er noch, da wur-

de bereits wieder nach seiner Ex-

pertise verlangt. Sein Bruder und 

Delegierter des Verwaltungsrats, 

Walter Zweifel, war nicht minder 

im Schuss, empfahl aber unbe-

dingt den Portugiesen «Herdade 

do Freixo» zu probieren, eine der 

Neuentdeckungen des Jahres. 

Unerwarteter Neuling
Die Reise durch den Wein führte 

einmal um die Welt, über Argen-

tinien, Kalifornien, Australien und 

zurück nach Europa mit einem 

überraschenden Zwischenhalt 

beim Produzenten Katarzyna Es-

tate in Bulgarien. Im Dreiländer-

eck des Landes, in der Tiefebe-

ne Thrakiens, liege die eigentli-

che Wiege des Weins, erzählte 

der Schweizer Vertreter des Gu-

tes und beantwortete geduldig 

auch kritische Fragen eines älte-

ren Besuchers, der sich in der Re-

gion auszukennen schien. Sechs 

Monate reift der Wein aus Mav-

rud-Trauben in einem Eichenfass, 

das heisst, nur ein Teil, denn 65 

Prozent der Trauben kommen in 

einen Stahltank und werden spä-

ter mit den anderen «assemb-

liert», daraus entsteht ein sehr 

lieblicher, runder Wein. Die Wei-

ne seien sehr beliebt und jeweils 

komplett ausverkauft, wusste der 

Verkäufer zu erzählen. Man wird 

sehen, ob sie sich auch in hiesi-

gen Breitengraden etablieren kön-

Nächste Neuheiten-Degustation: 
Montag, 29. Januar 2018, 
Zweifel Vinarium Höngg.

Das Zweifel Frontteam mit CEO Johannes Reiners hatte trotz Gross-
andrang Zeit für ein Foto. 

Urs Zweifel (links im Bild) in seinem Element.  (Fotos: Patricia Senn)

nen, einen Versuch ist es durch-

aus wert.

Nicht auf eine Region oder Traube 

festlegen wollte sich Beat Frisch-

knecht, seit 25 Jahren bei Zweifel 

Weine und dort seit mehreren Jah-

ren verantwortlich für das Marke-

ting. Er schätze nach wie vor die 

eigenen Weine sehr, und der An-

stieg an verkauften Eigenbauwei-

nen um 18 Prozent im 2016 zei-

ge, dass auch die Weingeniesser 

lokale Weine wiederentdeckt hät-

ten. Im Trend lägen immer noch 

italienische und iberische Weine, 

vor allem auch solche aus Portu-

gal, dort seien in den letzten Jah-

ren tolle Sachen entstanden. Et-

was schwieriger sei es zurzeit für 

australische Produkte, und auch 

die Präsidentschaftswahl in den 

USA haben möglicherweise Ein-

fl uss auf die Verkaufszahlen, das 

habe man schon früher feststel-

len können, die Kunden reagier-

ten teilweise sehr sensibel auf sol-

che Dinge. 

Vermehrt Weine aus der Region
Ähnlich wie bei anderen Lebens-

mitteln könne auch im Weinge-

schäft ein allgemeiner Trend zum 

Lokalen festgestellt werden, er-

zählt Frischknecht, «als Konsu-

ment hat man einen anderen Be-

zug zum Produkt, es trinkt sich 

einfach anders, wenn man den 

Rebberg gleich vor der Türe hat. 

Das wissen immer mehr Leute zu 

schätzen». Und Raum nach oben 

hat es noch: Der Konsumanteil 

von Schweizer Weinen liegt erst 

bei 35 Prozent, es wäre genügend 

Wein vorhanden, würde die Nach-

frage weitersteigen.

Während am Nachmittag vor al-

lem die Gastronomen den Weg ins 

Vinarium gefunden hatten, füllten 

sich nach Feierabend die Räum-

lichkeiten auch mit Privatperso-

nen. Wo sonst kann man an ei-

nem Tag und demselben Ort so 

viele verschiedene Weine probie-

ren und entdecken und wird da-

zu noch so charmant beraten. 

Weinliebhaber sollten sich die-

sen Anlass unbedingt für das 

nächste Jahr vormerken.    ”
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Redaktionsschluss:

Montag, 27. Februar, 15 Uhr

Annahmeschluss Inserate: 

Dienstag, 28. Februar, 10 Uhr

Sportferien: Der nächste «Höngger»  
erscheint am Donnerstag, 2. März.

Umfrage

Ich kaufe Milch, 
Eier und 
Fleisch 
praktisch 
immer in 
Bioqualität, 
ebenso wie 
Früchte und 
viele Gemüse-
sorten, weil ich 
der Überzeu-

gung bin, dass diese Lebensmittel 
für mich und meine Familie 
gesünder sind als die konventio-
nell hergestellten. Auch bei 
Kosmetikartikeln achte ich 
darauf, Naturkosmetik einzu-
kaufen. Ausser auf die ökologi-
sche Produktionsweise lege ich 
beim Einkauf vor allem Wert 
darauf, dass die Waren möglichst 
regional, saisonal und fair trade 
produziert werden. 

Ich wähle beim 
Einkauf von 
Lebensmitteln 
wie Fleisch, 
Milch, Gemüse, 
Obst und 
Getreide 
meistens 
Bioprodukte. 
Nur manchmal, 
wenn der 

Preisunterschied zu den konven-
tionellen Produkten zu gross ist, 

Barbara 
Mangold

Sonja van 
Binsbergen

 

Welche Artikel kaufen Sie in Bioqualität?
verzichte ich auf die Bioqualität. 
Ich kaufe Bioprodukte, weil sie 
erstens viel weniger künstliche 
Inhaltsstoffe aufweisen als 
konventionelle Lebensmittel 
und zweitens, weil ich mit 
meinem Einkauf die Hersteller 
in die Pfl icht nehmen möchte, 
möglichst sauber und nachhaltig 
zu produzieren.

Ich kaufe 
Gemüse, 
Fleisch und 
Milchprodukte 
aus ökologi-
scher Produk-
tion. Mir ist es 
wichtig, zu 
wissen, woher 
meine 
Lebensmittel 

stammen und wie sie produziert 
wurden. Glücklicherweise haben 
meine Schwiegereltern einen 
Garten, in dem sie Gemüse 
anbauen, so dass sie mich und 
meine Familie oft mit frischem 
Gemüse versorgen können. 
Bei  Fleisch und Milchprodukten 
lege ich besonderen Wert auf 
eine artgerechte Tierhaltung, 
auch wenn diese Produkte 
teurer sind als die herkömmli-
chen. 

   Umfrage: Dagmar Schräder

Roger 
Hägi 

Meinungen
Komplimente zum Alu-Fokus
Herzliche Gratulation zum Fokus-

Thema Alu in der letzten Ausgabe, 

ihr habt da eine sehr gute, sorgfäl-

tig recherchierte und lebendig ge-

schriebene Artikelserie publiziert! 

Ihr seid das Thema umfassend 

angegangen und habt alle wesent-

lichen Aspekte aufgenommen. Die 

Artikel enthalten sehr viele Infor-

mationen, weshalb ich sie gerne 

in der Schule verwenden möchte, 

auch das eine oder andere Foto 

würde ich gerne verwenden, da 

sie den Text ausgezeichnet illus-

trieren. Um das Textverständnis 

meiner Klasse am Berufsvorberei-

tungsjahr zu üben, verwende ich 

ab und zu Artikel aus Tageszei-

tungen. Ich hoffe, ihr habt nichts 

dagegen, wenn es für einmal Tex-

te aus dem «Höngger» sind. 

Markus Landolt, Höngg

Ich gehe mit Ihnen einig: Die sa-

genhafte Rücklaufquote von 91 % 

kann ich auch nicht recht glau-

ben . . .  Wir sammeln eigentlich 

alles: von den Bio-Abfällen über 

Flaschen bis hin zu den aussor-

tierten CDs. Seit zwei Monaten 

sammeln wir nun alle Kunststof-

fe, welche im Haushalt anfallen: 

Folien jeglicher Art, Tiefziehscha-

len, Fleischschalen, Gemüse-Ver-

packungen, Lebensmittel-Verpa-

ckungen für Käse, Milch usw. 

Diese Sammlung erfolgt in einem 

65-Liter-Sack, welcher ich bei der 

Firma Röllin in Regensdorf zu 

23 Franken pro zehn Stück kau-

fe. Dort kann ich die vollen Säcke 

auch entsorgen. Die Abfälle wer-

den durch die Firma Innorecyc-

ling im Kanton Thurgau aussor-

tiert und der Wiederverwertung 

zugeführt. Leider ist diese wich-

tige Sammelart beim breiten Pu-

blikum noch zu wenig bekannt. 

Könnte eine kurze Reportage im 

«Höngger» auf diese Möglichkeit 

hinweisen?

Urs Hauser, Höngg

Ein grosses Kompliment für die 

letzte Ausgabe des «Hönggers». 

Die Entstehung des Aluminiums 

und dessen Wiederverwertung, 

die Hochschätzung aller Altme-

talle. Sehr lehrreich und auch an-

spornend ist, nicht kopfl os alles 

irgendwo hinzuwerfen! 

Wäre es vielleicht möglich, einmal 

eine Nummer dem Plastik zu wid-

men? Es wäre sehr hilfreich, Ge-

naueres dazu zu erfahren. Sicher 

ist dies mit grossem Aufwand ver-

bunden, wofür ich und umweltbe-

wusste Menschen aber dankbar 

wären.

Charlotte Bumbacher, Höngg

Die Redaktion dankt für die Reaktionen 
auf das Fokusthema und für die 
Hinweise auf das Thema Plastik. Sicher 
beschäftigt dies viele Menschen, doch 
für die nächste Zeit hat der «Höngger» 
dazu leider keine Kapazität eingeplant. 
Der Hinweis von Herrn Hauser auf die 
Firma Röllin sei weiterempfohlen: 
Unter www.roellin.ch/entsorgung/
haushalts-kunststoffe
 sind weitere Informationen erhältlich.

FÜR DEN FAMILIENSPASS
Vom 13. bis 18. Februar 2017

1 Woche
für 4 Personen

im Tessin.

Mitmachen 
und Gewinnen

Bastelspass für  
die kleinen Köche
Mittwoch, 15. Februar 2017 
13.30 – 17.30 Uhr

Kochen mit  
Ben’s Beginners
Samstag, 18. Februar 2017 
11.00 – 18.00 Uhr

Chum go Choche.

Center Eleven Oerlikon, Sophie Täuberstrasse 4, 8050 Zürich www.coopcenter.ch/center-eleven

Montag – Samstag* 8.00 – 21.00 Uhr *Coop jeweils ab 7.30 Uhr geöffnet. 480 Parkplätze

Haltestelle  
Max-Bill-Platz  
Linie 64/75/80



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISOnewspaper26v4)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 150
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [150 150]
  /PageSize [680.315 892.913]
>> setpagedevice


